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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (141 Sgr. 


erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1: 


279. 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Nobbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, Dem Hofmaler, Profeſſor Eduard Hildebrandt zu Berlin den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Fabrifbeſitzer Mieg 
zu Pirkenhammer bei Karlsbad in Böhmen den Nothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, dem emeritirten Küfter und Schullehrer Hartmann zu Zeitz, dem 
Lehrer Kueller an der Wüftenhofer Schule im Kreiſe Elberfeld, und dem 
K. Schloßdiener Kirchner zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie 
dem Schiffszimmermann Fiſcher zu Cordshagen, im Kreiſe Franzburg, die 
Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Haußtzollamts⸗Rendanten Soepp⸗ 
liedt zu Danzig; und dem penſionirten Rendanten Lehmann, bisher im 
lithographiſchen Inſtitut, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen, 


Nr. 279 des St. Anz''s enthält, Seitens des K. Miniſteriums des Ins 
nern einen Cirkularerlaß bom 5. November 1856, betr. die Mittheilung der 
maaßgebenden Grundſätze hinſichtlich der Heranziehung der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften zu den Kommunalſteuern. 


Das 61. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4559 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Kreis⸗Obligationen des Greifenberger Kreiſes, im Beträge 
bon 100,000 Thlr., vom 23. Oktbr. 1856; unter Nr. 4560 den Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 23. Oktbr. 1856, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte zum Bau und zur Unterhaltung einer Gemeinde Chauſſee bon der neuen 
Mühle bei Worbis über Gernrode bis zur Heiligenſtadt⸗Mühlhauſener Staats⸗ 
ſtraße oberhalb Ammern; unter Nr. 4561 den Allerhöchſten Erlaß vom 23. 
Oktbr. 1856, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte zum Bau und 
zur Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee von Eſchbach nach Roesrath, im 
Kreiſe Mühlheim, Regierungsbezirks Köln, mit einer Zweigſtraße von Roes⸗ 
rath nach Höheberg; unter Nr. 4562 das Statut fuͤr die Genoſſenſchaft zur 
Melioration der Ländereien am Goploſee, im Bachorzebruche und im Monk⸗ 
weithale, bom 24. Oktbr. 1856; unter Nr. 4563 den Allerhbchſten Erlaß vom 
2. Robbr. 1856, betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinpro⸗ 
vinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinde Münſtereifel, Regierungsbezirks 
Köln; und unter Nr. 4564 den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Novbr. 1856, 
betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz bom 15. Mai 
1856 an die Gemeinde Vallendar, Regierungsbezirks Koblenz. 

Berlin, den 24. November 1856. g 
Debits⸗Komtoir der Geſezſammlung. 


uses 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Dienſtag, 25. November. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Madrid bezeichnen das Ge⸗ 
rücht, daß Bravo Murillo den Geſandtſchaftspoſten 
in London abgelehnt habe, als unrichtig. 

Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen Artikel, 
in welchem er die Angriffe der engliſchen und öſtreichi⸗ 
ſchen Preſſe gegen die franzöſiſche Regierung tief bedauert. 
Die Sprache der genannten Organe ſei geeignet, die 
Allianz zu ſchwächen. Der „Conſtitutionnel“ richtet ſeine 
Vorſtellungen nur an die Preßorgane, und betrachtet die 
Regierungen nicht als Mitſchuldige. — Der Dampfer 
„Duchayla“ iſt wieder in Toulon eingetroffen. — Ge⸗ 
ſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 67, 
821 gehandelt. 

(Eingeg. 26. Nobember, 9 Uhr Vormittags.) 
Berlin, 25. November Abends. Die meiſten Te⸗ 
legraphen⸗Linien ſind geſtört. 


— b — 


Deut ſch lan d. 


Preußen. AD Berlin, 25. Novbr. [Mögliche Folgen 
der ſchweizer radikalen Obſtinazitätz die däniſch⸗deutſche 
Frage und der Bundestag; eine neue Zeitung.] Die ſchwei⸗ 
zer Radikalen ſpielen ein gefährliches Spiel und ſcheinen es auf ein va 
banque abgeſehen zu haben, unbekümmert darum, ob im Falle des Miß⸗ 
lingens gleichzeitig mit dem Sturze ihrer eigenen Macht auch das Wohl 
und die Selbſtändigkeit des Landes gefährdet werden, als deſſen Beglücker 
ſie gern gelten möchten. Umſonſt hat Europa dem Rechte Preußens ſeine 
moraliſche Unterſtützung zugeſagt; umſonſt hat Deutſchland die Forde⸗ 
rungen Preußens befürwortet: die jetzigen Regierer der Schweiz, welche 
der Gewalt allein ihre Stellung verdanken, ſcheinen für Worte taub zu 
ſein, wenn denſelben der Kanonendonner nicht als Introduktion dient. 
Sie haben vergeſſen, daß die Schweiz ihr Beſtehen und ihren Umfang 
nur dem Wohlwollen der europäiſchen Diplomatie zu danken hat; ſie 
überſehen, daß Preußen und Deutſchland mit 500,000 Bajonnetten in 
wohlgeübten Händen an ihre Thore klopfen können, und raſſeln mit ihren 
roſtigen Waffen, als ob ſie mit einer Hand voll improviſirten Bürgerwehr⸗ 


männern wirklich im Stande wären, einen ernſten Kampf aufzunehmen. Was 


der Schweiz bisher zum Schutz diente, das war, neben ihrer eigenen Klein⸗ 
heit und Unbedeutenheit, die Mäßigung oder die Uneinigkeit der Großmächte. 
Indeß dem klaren, wiederholt anerkannten Rechte Preußens gegenüber 


kann die europäiſche Diplomatie kaum noch uneinig ſein, und die Mäßi⸗ 
115 80 ne, wenn der Uebermuth der Kleinen 
über alles Maaß hinausgeht. Es ist jetzt länger nicht zu bezweifeln, daß 
der ſchweizer Bundesrath die neueſten Anträge des preußiſchen Bevoll⸗ 


gung der Großen findet ihre Grenze, 


mäthtigten, obgleich ſie von den deutſchen Regierungen und von dem 
Tuilerienkabinette eindringlich unterſtützt wurden, abweiſend beantwortet 


hat. Age Staats männer fragen ich erſtaunt, welchen Grund die Verwegenheit 


* 


der kleinen Diktatoren von Bern haben könne. Auf die unerſchöpfliche 


Langmuth Preußens zu rechnen, iſt kaum an der Zeit, da es aller Welt 


einleuchten muß, daß die preußiſche Regierung nicht ſo weit vorgegangen 
iſt, um unverrichteter Sache wieder umzukehren. Man vermuthet daher, 
daß die Berner Demagogen in der engliſchen Politik eine Stütze finden, 
und die Sprache der engliſchen Blätter ſcheint dieſe Vermuthung zu be⸗ 
ſtätigen. Das Dunkel wird ſich aufhellen, wenn die kritiſche Entſcheidung 
heranrückt, und es wird ſich dann zeigen, ob Lord Palmerſton den traue 
rigen Muth hat, für die Sache der Revolution gegen das von Preußen, 
Deutſchland und Europa vertretene Recht den Kampf zu beſtehen. Von 
hier aus kann ich Ihnen nur ſoviel melden, daß man noch immer einen 
endlichen Erfolg der franzöͤſiſchen Vermittelung für möglich hält, aber 
allen Ernſtes an den Fall zu denken beginnt, wo die Entſcheidung durch 
Waffengewalt unvermeidlich fein ſollte. — Die neueſten diplomatiſchen 
Aktenſtücke, welche in dem Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark 
gewechſelt worden ſind, haben jetzt durch verſchiedene Blätter den Weg zur 
Oeffentlichkeit gefunden. Man ſieht in dieſer Veröffentlichung nicht blos 
eine Indiskretion der einen oder der anderen Partei, ſondern man zieht 
daraus auch den Schluß, daß die Unterhandlungen kein befriedigendes 
Ergebniß verſprechen. Der Bundestag wird daher wieder mit einer ernſten 
Frage zu thun bekommen und Gelegenheit finden, zu zeigen, ob er die 
deutſchen Intereſſen kräftig genug zu ſchirmen vermag. — Seit Kurzem 
iſt jetzt wieder lebhafter davon die Rede, daß mit Beginn des neuen 
Jahres eine neue größere Zeitung zur Vertheidigung der gouvernemen⸗ 
talen Ideen begründet werden ſoll. Auch jetzt liegt, wie ich aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle weiß, noch kein beſtimmter Beſchluß vor; doch iſt ein 
ſolcher Plan gegenwärtig in den betreffenden Regionen Gegenſtand reif⸗ 
licher Erwägung, und alle Anftalten find, getroffen, um bei günſtiger 
Entſcheidung denſelben ſofort zur Ausführung zu bringen. 


Berlin, 25. Novbr. [Die Großherzogin Alexandrinez 
Kölner Zug; Dr. Falkenthal; Verſchiedenes.] Die Großherzo⸗ 
gin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwetin will am Freitag von hier 
nach Schwerin zurückkehren, nach dem Weihnachtsfeſt jedoch wiedet an 
den Hof kommen und während der Karnevälszeit zum Beſuch hier ver⸗ 
weilen. In dieſer Zeit finden im Opernhauſe wiederum vier Subſkrip⸗ 
tionsbälle ſtatt, die mit einem beſonderen Glanze ausgeſtattet ſein ſollen; 
um eine recht brillante Erleuchtung zu ſchaffen, ſind mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 2000 Thlr. die Gasapparate, namentlich die ſogenannten 
Branches, vermehrt worden. Morgen früh gehen die vier Trakehner 
Hengſte nach Paris ab und werden vom Stallmeiſter Ramſchüſſel dem 
Kaiſer Napoleon zugeführt. Geſtern haben die hier auweſenden Prinzen 
ſie noch einmal im Marſtall beſichtigt. Der ſpaniſche Geſandte für Pe⸗ 
tersburg, Herzog v. Dfuna, will ſpäteſtens am Donnerſtag Berlin ver⸗ 
laſſen und mit dem übrigen Perſonal über Warſchau nach Petersburg 
abreiſen. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, iſt aus 
Magdeburg hier eingetroffen und machte heute den Miniſtern feine Be⸗ 
ſuche. — Der Kölner Kourierzug kam heut Morgen beinahe 2 Stunden 
ſpäter an. Der heftige Sturmwind in voriger Nacht hatte zwiſchen Gen⸗ 
thin und Burg einige Telegraphenſtangen umgebrochen und dieſe mit der 
Drahtleitung auf das Bahngeleiſe geſchleudert. Dieſer Draht hatte ſich 
in die Räder verwickelt, und feine Entfernung, die ſehr mühſam war, er⸗ 
forderte faſt zwei Stunden. Mit dieſem Train kam eine Mulattengeſell⸗ 
ſchaft, unter Leitung eines Amerikaners und ſeiner Frau, einer geborenen 
Deutſchen, aus Paris hier an. Die Geſellſchaft, die 14 Köpfe zählt, 
will, wie in Paris, fo nun auch in Berlin während der Winterfaifon 
Konzerte und theatraliſche Vorſtellungen geben, und im Frühjahr einer 
Einladung nach Petersburg folgen. Wahrſcheinlich wird das Krolb'ſche 
Etabliſſement uns Gelegenheit geben, mit ihren Leiſtungen bekannt zu 
werden. Heut Mittags ſchickte die franzöſiſche Geſandiſchaft 5 Matroſen, 
deren Schiff in der Oftfee in Flammen aufgegangen war, zunächſt nach 
Hannover. — Die Schwurgerichtsverhandlung gegen. Dr. Falkenthal, 
dem die Anklage wiſſentliche Ablegung eines falſchen Zeugniſſes und 
Theilnahme an der Befreiung eines Gefangenen zur Laſt legke, hat heut 
Mittags ihr Ende erreicht. Nach einem mehrere Stunden ausdauernden 
Plaidoyer des Staatsanwalts Nörner hielt der Vertheidiger Dehcks eine 
glänzende Vertheidigung, in der er die Geſchworenen darauf hinwies, 
daß die ganze Anklage nur auf Indizien und Vermuſhungen beruhe; ein 
direkter Beweis ſei gegen ihn nicht gefuhrt worden. Außerdem hob er 
den Umſtand hervor, daß der Angeklagte an einer unheilbaren Krankheit, 
der Zuckerruhr, leide, und am Rande des Grabes ſtehe, ſo daß die Ge⸗ 
ſchworenen wohl beherzigen möchten, daß, im Falle ihr Verdikt auf 
Schuldig laute, der Angeklagte als Meineidiger aus der Welt ſcheiden 
müßte 2c. Die Geſchworenen beanttworteten nach etwa einſtündiger Be⸗ 
rathung beide ihnen vorgelegte Fragen mit Nein, worauf der Staats⸗ 
anwalt ſelber den Antrag auf Nichtſchuldig ſtellte. Dieſem Antrage 
wurde Seitens des Gerichtshofes auch ſtattgegeben. Der Angeklagte, 
deſſen zahlreiche Freunde 2c. den Zuhörerraum von Anfang bis zum 


Schluß beſetzt hielten, ſchien durch dies Urtheil tief bewegt; er dankte dem 


Gerichtshof durch eine Verbeugung. Dr. Falkenthal iſt in Folge ſeiner 


Krankheit ſehr leidend; wer ihn bei der Verhandlung vor dem Skaats⸗ 
gerichtshof vor einigen Jahren zuletzt geſehen, kannte ihn jetzt nicht wie⸗ 
der. — Dr. Ladendorf, welcher ebenfalls einer der Verurtheilten iſt, und 
jetzt einige Zeit in der hieſigen Charite zugebracht hat, ift jetzt nach feiner 
Wiederherſtellung wieder nach Lichtenberg abgeführt worden. 

— [Abgeordnetenwahl.] An Stelle des Bürgermeiſters Bartſch 
und des Kaufmanns Grund in Breslau, welche beide ihre Mandate, als 
Abgeordnete niedergelegt, find am 24. Nobember d. J. im erſten Bres⸗ 
lauer Wahlbezirke, beſtehend aus der Stadt Breslau, der Geh. Bergrath 
Steinbeck und der Stadtgerichtsrath Furſt, beide in Breslau, zu Abger 
ordneten gewählt worden. 8 e a 


— [dur Beachtung.] Die „B53.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß die Köthen-Bernburger Eiſenbahn⸗Kaſſenſcheine, auf 1 und 5 Thlr. 
lautend, nur noch bis zum 1. Dezember Gültigkeit behalten. 


— [Die preußiſche Note an Dänemark] Aus Kopenhagen wird 
der „Nat. Ztg.“ die letzte Note mitgetheilt, welche an die däniſche Regierung 
von dem königlich preußiſchen Miniſter der e Angelegenheiten ge⸗ 
richtet worden if. Bis auf eine Note des öſtreichiſchen Kabinets an das 
däniſche von noch jüngerem Datum iſt dieſelbe das letzte in dieſer Angelegen⸗ 
hei zwiſchen den betreffenden Regierungen ausgetauſchte Aktenſtück, ſo daß 
dieſe Note, zumal fie die dänifche 0 eingehend kritiſirt, einen voll⸗ 
ſtändigen Einblick in den Stand der Verhandlungen gewährt. Die Note lautet: 

Sr. Hochgeboren Herrn Grafen von Dxiolla zu Kopenhagen. 
Berlin, den 23. Oktober 1856. 

Auf die freundſchaftlichen Vorſtellungen, welche wir in Beziehung auf 
die Verfaſſungsverhältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg im 
Juni d. J. der k. däniſchen Regierung gemacht haben, iſt uns, wie Ew. Hoch⸗ 
geboren bekannt, deren Erwiderung in der erſten Hälfte des verfloſſenen Mo⸗ 
nats durch den in außerordentlicher Miſſion hier anweſenden k. däniſchen 
Bundestagsgeſandten Herrn v. Bülow mittelſt einer an letzteren gerichteten 
Depeſche des Herrn Miniſters v. Scheele vom 5. b. M. in einem e 
Memoire zugekommen. Je mehr wir bei jenem Schritte von dem aufrichti⸗ 
gen Wunſche durchdrungen waren, die k. däniſche Regierung möchte in ihrem 
eigenen Intereſſe durch ein rechtzeitiges Einlenken den Beſchwerden der beiden 
Herzogthümer Abhülfe ſchaffen, um fo lebhafter müſſen wir es bedauern, die 
Erwiderung der k. däniſchen Regierung unſerem Wunſche ſo wenig entſprechend 
zu finden. Die bon Herrn von Bülow uns mitgetheilte Denkſchrift, welche 
gleich der erwähnten Depeſche des Herrn Miniſters b. Scheele Ew. Hochge⸗ 
boren bereits bekannk iſt, hat es ſich vielmehr lediglich zur Aufgabe geſtellt, 
den Nachweis zu perſuchen, daß die k. däniſche Regierung bei Oktrohirung der 
Geſammtſtaatsverfaſſung bom 2. Oktober 1855 den verfaſſungsmäßigen Weg 
eingehalten, die gegebenen Zuſagen erfüllt habe. Allerdings wird in jenem 
die Denkſchrift begleitenden Erlaſſe des Herrn Miniſters v. Scheele an Herrn 
b. Bülow; vom 5, b. M. die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, ſpeziell in Bes 
ziehung auf die Domänenfrage in ſoweit entgegen zu kommen, daß dem näch⸗ 
ſten Reichsrathe ein Geſetz borgelegt werden ſolle, nach welchem eine Geneh⸗ 
migung zum Verkauf einer Domäne künftig nur mit zwei Dritteln der im 
Reichsrathe abgegebenen Stimmen gegeben werden könne. Wenn man aber 
auch ganz dahingeſtellt ſein läßt, ob ein ſolcher Geſetzentwurf in dem Reichs⸗ 
rathe bei deſſen gegenwärtiger Zuſammenſetzung Ausſicht habe, durchzugehen, 
ſo betrifft derſelbe doch immerhin nur einen ganz vereinzelten, obwohl ſehr 
wichtigen Punkt der Beſchwerden, und, was die Hauptſache iſt, er läßt eine 
irgend genügende Hülfe nicht hoffen. Denn da der Reichsrath aus 80 Mit« 
gliedern beſteht, von denen 47 dem Königreiche angehören, 13 aus Schles⸗ 
wig, 18 aus Holſtein und 2 aus Lauenburg find, fo bilden die 47 dänifchen 
Mitglieder faſt allein ſchon eine Majorität bon 2 Dritteln. Es bedarf aus 
der ganzen übrigen Verſammlung nur noch des Beitritts von 7 Mitgliedern, 
und ſelbſt in Anſehung dieſes geringfügigen Bruchtheils giebt der beſtehende 
Wahlmodus den Herzogthümern für die Vertretung ihrer ſpeziellen Gerecht⸗ 
ſame wenig Gewähr. Die Gründe, welche die k. däniſche Regierung in ihrer 
Denkſchrift für die Feſthaltung ihres Standpunktes geltend macht, find im 
Weſentlichen die nämlichen, auf welche ſie ſich ſchon im Laufe der ſtändiſchen 
Verhandlungen geſtuͤtzt hat, und die wir kannten, als wir unſere Verwendung 
in Kopenhagen einlegten. Wenn wir uns für jetzt enthalten, auf die Oe⸗ 
tails der Frage einzugehen, und die bon der k. däniſchen Regierung getroffenen 
Beſtimmungen im Einzelnen einer ſpezielleren Erörterung zu unterziehen, fo 
dürfen wir jedenfalls das als zweifellos betrachten, daß das k. daͤniſche Gou⸗ 
bernement bei Feſtellung der gemeinſchaftlichen Verfaſſung für den Geſammt⸗ 
ſtagt und insbeſondere bei Erlaß des Geſetzes vom 2. Oktober 1855 den ber⸗ 
faſſungsmäßigen Weg nicht innegehalten, die den Herzogthümern und dem 
deutſchen Bunde gegebene Zuſage nicht erfüllt habe. Indem die Denkſchrift 
des Kopenhagener Kabinets der k. däniſchen Regierung, den Herzogthümern 
gegenüber, die bolle Freiheit vindizirt, die Verfaſſung für die gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten der Monarchie aus eigener Machtpollkommenheit feſt⸗ 
zuſtellen, hebt fie ihre Argumentation mit dem Satze an, daß die k. Bekannt⸗ 
machung bom 28. Januar 1852, ihrer Wortfaſſung nach, kein ausdrückliches 
Verſprechen enthalte, mit den Standen der Herzogthümer darüber zuvor in 
Verhandlung zu treten. Es erſcheint unnöthig, hier auf eine Interpretation 
der Worte jener Bekanntmachung einzugehen. Denn eines Thells hatte das 
Kopenhagener Kabinet ſchon in den borangegangenen Verhandlungen mit den 
Regierungen von Preußen und Oeſtreich unter dem 6. Dezember 1851 die 
beſtimmte Zuſicherung ertheilt: „auf geſetz- und verfaſſungsmäßigem Wege, 
d. h. durch die berathenden Probinzialſtände, eine organiſche und gleichartige 
berfaſſungsmäßige Verbindung ſämmtlicher Landestheile zu einer geſammten 
Monarchie herbeiführen zu wollen. Anderntheils bedurfte es überhaupt eines 
ſolchen Verſprechens nicht, wenn ſchon die beſtehende Verfaſſung es nothwen⸗ 
dig macht, die Stände zu hören. Dieſe verfaſſungsmäßige Verpflichtung wird 
nun zwar ebenfalls mit dem Einwande in Abrede geſtellt, daß die früheren 
Propinzialſtände eben nur für probinzialſtändiſche Angelegenheiten, nicht aber 
für die allgemeinen Angelegenheiten der Monarchie kompetent gebveſen ſeien. 
Auch dieſer Einwand trifft jedoch offenbar nicht zu. Die unter dem Scepter 
Sr. Majeſtät des Königs bon Hänemark ſtehenden Lande waren bis dahin 
nur durch eine Perſonal⸗Unſon mit einander verknüpft geweſen. Eine gemein⸗ 
ſame Verfaſſung hatte nicht beſtanden. So hatten auch die Herzogthumer 
ihre ſelbſtändig abgeſchloſſene rechtliche Stellung gehabt. In dieſem Umfange 
waren ihre Skände verfaſſungsmäßig befugt, bei der Geſetzgebung in allen 
Angelegenheiten zugezogen zu werden, welche die Eigenthums⸗ und perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe der Eingeſeſſenen betreffen, nicht minder in denjenigen, 
welche ſich auf die Steuern und öffentlichen Laſten beziehen. Jetzt, ſollte die 
Monarchie eine Geſammtverfaſſung erhalten, die Herzogthümer ſollten in dieſen 
Organismus eingefügt werden. Es folgt aus der Natur der Sache von ſelbſt, 
daß dies nicht möglich war, ohne die bisberige felbftändig abgeſchloſſene Ver⸗ 
faſfung der Herzogthümer zu ändern, und hieraus folgt weiter unwiderſprech⸗ 
lich, daß ſie über dieſe Aenderungen gehört werden mußten, weil ſie ber⸗ 
faffungsmäßtg über jede Aenderung ihrer Verfaſſung zu hören waren. Sie 
waren zu hören, einmal über die Frage, wie die Grenze zwiſchen ihren be⸗ 
ſonderen und den gemeinſamen Angelegenheiten zu ziehen ſei, denn daß dieſe 
verſchieden gezogen werden konnte, hat die k. däniſche Regierung dadurch be⸗ 
wieſen, daß fie dieſelbe bereits verſchieden gezogen hat. Sie waren aber ferner 
auch darüber zu hören, wie ſich fortan ihr Rechtsverhältniß hinſichtlich der⸗ 
jenigen Angelegenheiten geftalten ſollte, welche duch die neue Begrenzung von 
ihrem bisherigen Sondergebiet dem Gebiet der gemeinſchaftlichen Verfaſſung 
zugewieſen würden. Oder ſollte es zweifelhaft fein, daß nach dem Verfaſſungs⸗ 
geſetz om 2. Oktober 1855, die Verfaſſung für die gemeinſchaftlichen Ange⸗ 


klegenheiten der Monarchie betreffend, mit dem Reichsrath Geſetze bereinbart 


werden könnten, welche die Perſonen⸗ und Eigenthumsrechte, die Steuern 
und öffentlichen Saften der Eingeſeſſenen der Herzogthümer alteriren und früher 
den Probinzialſtänden vorzulegen geweſen wären. | 2. 
Die Denkſchrift deutet ferner an, daß der Mangel der Zuziehung der 
Stände jedenfalls irrelevant ſei, weil ihre Mitwirkung ſich immer nur auf 


die Erftattung eines Gutachtens zu beſchränken gehabt haben würde, und ber 
Regierung unbenommen geblieben fer, ohne Berückſichtigung deſſelben den de⸗ 
finitiven Beſchluß nach eigenem Ermeſſen zu faſſen. Dies Argument, in ſei⸗ 
ner praktiſchen Bedeutung ſchärfer aufgefaßt, würde auf die Behauptung hin⸗ 
auslaufen, daß eine Verfaſſung mit berathenden Ständen als eine leere, nichts 
bedeutende Form zu behandeln ſei. Wir glauben nicht, daß die k. dänische 
Regierung zu einer ſolchen Anſicht ſich bekennen wolle. Wir wenigſtens kön⸗ 
nen ihr nicht Raum geben. Aber ſelbſt wenn man ſie gelten laſſen wollte, 
ſo würde doch der k. daͤniſchen Regierung damit immer nur inſoweit freie 
Hand zur Bildung der Geſammtverfaſſung gegeben worden fein, als fie ſich 
nicht durch ausdrückliche ſpezielle Zuſagen den Ständen und dem deutſchen 
Bunde gegenüber bereits gebunden hatte. Dies aber war in zwiefacher Rich⸗ 
tung geſchehen. Einmal hatte die k. däniſche Regierung durch die k. Bekannte 
machung bom 28. Januar 1852 eine ſpezielle Verheißung darüber abgegeben, 
welche Angelegenheiten künftig als gemeinſame Angelegenheiten der Monar⸗ 
chie, welche als beſondere Angelegenheiten der Herzogthümer behandelt wer⸗ 
den ſollten. Zum andern hatte ſie auch der Anforderung genug zu thun ver⸗ 
ſprochen, daß bei der künftigen Organiſation der Monarchie die den verſchie⸗ 
denen Landestheilen gebührende Stellung als Glieder eines Ganzen, in wel⸗ 
chem kein Theil dem andern untergeordnet ſei, durch entſprechende Einrichtun⸗ 
gen mit gleichmäßiger Sorgfalt gewahrt werden möge. (cf. die in der preu⸗ 
ßiſchen Denkſchrift im Mai d. J. allegirte Depeſche des kaiſerl. öſtreichiſchen 
und die darauf erfolgte Erklärung des k. däniſchen Kabinets reſp. vom 26. 
Dezbr. 1851 und 29. Januar 1852.) Auf die Erfüllung beider Punkte ha⸗ 
ben nicht nur die Stände, darauf hat auch der deutſche Bund ein Recht, und 
beiden iſt durch die gegenwärtig faktiſch beſtehende Geſammtverfaſſung nicht 
genügt. Daß zunächſt die Beſtimmung der gemeinſamen und der beſonderen 
Angelegenheiten gegenwärtig ganz anders normirt iſt, als in der Bekanntma⸗ 
chung bom 28. Januar 1852, lehrt der erſte Blick. In wie ausgedehntem 
Maaße die in der k. däniſchen Bekanntmachung vom 23. Juni d. J. enthal⸗ 
tene Spezifikation derjenigen Angelegenheiten, welche danach als beſondere 
Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein angeſehen werden ſollen, von den 
Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 abweicht, darüber 
bedarf es gegenwärtig keiner eingehenden Erörterung, es genügt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß das Domänenweſen aus der Klaſſe der beſonderen Angelegen⸗ 
heiten in die der gemeinſchaftlichen verwieſen iſt. Den Gründen, welche die 
Denkſchrift des k. däniſchen Kabinets für dieſe Aenderung geltend macht, kön⸗ 
nen wir eine Berechtigung nicht zugeſtehen. Ob die Domänenangelegenhei⸗ 
ten, wie in der Denkschrift behauptet wird, in früherer Zeit nicht zur Kom⸗ 
petenz der Stände gehört haben, inwieweit die Regierung darüber unbeſchränkt 
disponiren durfte, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls iſt im Jahre 1852 
ein anderes Verhältniß verheißen, und die weſentliche Umgeſtaltüng, welche 
für die Zuſtände der Herzogthümer in der Schöpfung einer Geſammtmonar⸗ 
chie lag, erheiſchte in der That Bürgſchaften, welche nicht nöthig geweſen 
waren, ſo lange die Herzogthümer in der früheren Trennung bon den übri⸗ 
gen Landestheilen ſich befanden. Welche Bürgſchaften Se. Maj. der König 
von Dänemark dem deutſchen Bunde für eine angemeſſene Regelüng der Ver⸗ 
hältniſſe zu geben entſchloſſen ſei, das ſprach die Bekanntmachung vom 28. 
Januar 1852 aus, und dieſe wurde von Seiten der Vertreter des Bundes 
für ausreichend erachtet und acceptirt. Es kann deshalb nicht darauf ankom⸗ 
men, daß nicht gerade ſpezielle Verhandlungen in Betreff der Domänenange⸗ 
legenheiten vorhergegangen waren. Daß aber, wenn eine Inkorporirung der 
einzelnen Landestheile verhütet, wenn ihnen eine Selbſtändigkeit gewahrt wer⸗ 
den ſoll, die Domänen vorzugsweiſe als eine beſondere Angelegenheit ihnen 
reſerbirt bleiben müſſen, kann einer unbefangenen Beurtheilung nicht entgehen. 

Der zweite oben erwähnte generelle Geſichtspunkt, von welchem aus die 
Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 als mit den bon der k. däniſchen Regierung 
ertheilten Zuſagen im Widerſpruch erſcheint, iſt der, daß, der Verheißung ge⸗ 
mäß, die einzelnen Landestheile in der Geſammtverfaſſung eine Stellung er⸗ 
halten ſollten, als Glieder eines Ganzen, in welchem kein Theil dem ande—⸗ 
ren untergeordnet iſt. Wie bertrüge ſich hiermit die Anordnung einer Re⸗ 
präſentation, wonach die Vertreter des Königreichs Dänemark in dem aller⸗ 
entſchiedenſten Uebergewicht über die Vertreter der übrigen Landestheile ſich 
befinden? Diefe allgemeinen Betrachtungen werden, ohne daß es nöthig 
wäre, tiefer in Spezialitäten einzugehen, ſo viel außer Zweifel ſtellen, daß 
der deutſche Bund dringende Veranlaſſung haben würde, ſich einer Kognition 
der Sache zu unterziehen und die geeignete Remedur zu erwirken, falls die 
k. däniſche Regierung, wie wir noch immer aufrichtig und angelegentlich wün⸗ 
ſchen, nicht ſelbſt die Initiative ergreift, um die Verfaſſungsverhältniſſe der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg im Innern und in ihren Beziehungen 
zum deutſchen Bunde ſo zu geſtalten, daß den gerechten Anſprüchen der Her⸗ 
zogthümer wie des Bundes Genüge geleistet, und dieſe Verhältniſſe vor jedem 
begründeten Einwande ſicher geſtellt werden. Zu dieſem erwuünſchten Ziele 
könnte wohl noch jetzt, wir hoffen es, gleich dem kaiſerl. öſtreichiſchen Kabi⸗ 
net, welches unſere Anſichten und Auffaſſungen in dieſer Angelegenheit voll⸗ 
kommen theilt, in einer Verſtändigung mit den Ständen der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg ein geeigneter Weg gefunden werden. Im Falle das 
F. däniſche Kabinet ſich geneigt findet, hierauf einzugehen, wird daſſelbe ohne 


Zweifel auch mit uns anerkennen, wie dringend nothwendig es ſei, dieſen 


Weg der Verſtändigung ſobald als möglich zu betreten, und den Ständen 
durch deren ſchleunige Zuſammenberufung Gelegenheit zu geben, ſich über die 
gegebene Verfaſſung zu äußern. Mit voller Offenbeit wie es die Pflicht ge⸗ 
gen den deutſchen Bund und die beſondere Stellung, die wir in Gemeinſchaft 
mit Oeſtreich früher als Vertreter des Bundes einnahmen, und nicht minder 
unſere freundſchaftliche Gefinnung gegen die k. Dänifche Regierung uns ges 
bieten, haben wir unſere Ueberzeugung in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen; 
gern geben wir uns der Hoffnung hin, das k. däniſche Kabinet werde, un⸗ 
ſerem freundſchaftlichen Rathe und der Geſinnung, aus welcher er hervorgeht, 
Anerkennung zollend, die angedeuteten Schritte thun, damit bei dem bevorſte⸗ 
henden Wiederzuſammentreten der Bundes verſammlung der gefaßte Entſchluß 
deſſelben, zu jenem Ziele zu gelangen, ſowie der hierzu eingeſchlagene Weg 
von allen Bundesgliedern mit Klarheit und Beſtimmtheit als entſprechend 
anerkannt werden könne. Hierdurch allein würde der deutſche Bund der unan⸗ 
genehmen Nothwendigkeit überhoben werden, in Erwägung zu nehmen, was 
ſein Recht und feine Pflicht unter den obwaltenden Umſtänden erheiſchen. 
In dem dieſſeitigen der k. daͤniſchen Regierung im Juni d. J. mitgetheilten 
Promemoria war zugleich die noch immer unerledigt gebliebene Angelegenheit 
der Regulirung der holſteiniſchen Grenze angeregt worden. Dieſer Punkt 
findet ſich in der Antwort der k. däniſchen Regierung nicht berührt. Bei der 
mündlichen Erwähnung dieſes Umſtandes hat Herr bon Bülow ſich auf die 
Aeußerung beſchränkt, daß ſeine Regierung bereit ſei, auf die Erörterung ein⸗ 
zugehen, ohne jedoch hieran eine weitere Mittheilung zu knüpfen. Ew. Hoch⸗ 
geboren erſuche ich ergebenſt, dem k. daͤniſchen Herrn. Miniſter der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten don vorſtehendem Erlaſſe gefälligſt Mittheilung zu ma⸗ 
chen und ſich von demſelben eine balbige Aeußerung ſowohl in Beziehung 
auf die Verfaſſungsangelegenheit, als hinſichtlich des eben erwähnten Gegen⸗ 
ſtandes, welcher mit der letzteren in nahem Zuſammenhange ſteht und des⸗ 
halb auch gleichzeitig mit dieſer von der deutfchen Bundesberſammlung wie⸗ 
der aufzunehmen ſein würde, zu erbitten. (gez.) Manteuffel. 


— [Die Sitzungen der kirchl. Konferenz.] Auf die Ver⸗ 
handlungen der kirchlichen Konferenz über die liturgiſche Frage, welche 
in den Sitzungen vom 18. und 19. d. M. ſtattgefunden haben und über 
welche von uns einige nähere Mittheilungen gemacht worden ſind, iſt am 
21. d. M. ſchnell der Schluß der Debatten über den bezeichneten Gegen⸗ 
ſtand gefolgt. Die Verſammlung hielt es nicht für ihre Aufgabe, in das 
Detail der mit der Denkſchrift des Ober⸗Kirchenraths veröffentlichten Ent⸗ 
würfe einzugehen, ſie entſchied ſich vielmehr dafür, dieſe Entwürfe in Ver⸗ 
bindung mit den vorliegenden Gutachten und Referaten, im Allgemeinen 
als eine hinreichende Vorbereitung für die weiteren Schritte, beziehentlich 
für die Berathungen einer Landesſynode über die Grenzen des Nothwen⸗ 
digen und Freien, Unbeweglichen und Beweglichen, Allgemeinen und In⸗ 
dividuellen in der Liturgie zur Annahme zu empfehlen, mit dem Vorbehalt, 
daß vor der definitiven Feſtſtellung auch die Provinzialbehörden zum 
Zwecke der Wahrung der provinziellen und konfeſſionellen Bedürfniſſe 
noch gehört würden. Nachdem dieſer Beſchluß gefaßt war, blieb, da die 
Frage wegen der Angemeſſenheit oder Nothwendigkeit der Berufung einer 
Landesſynode zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung im Gebiete der Litur⸗ 
gie einer beſonderen Verhandlung vorbehalten worden, nur noch übrig, 
das Verhältniß einerſeils der Gemeinden und andrerſeits der beſtehenden 
liturgiſchen Ordnung zu erörtern. In erſterer Beziehung war ein Antrag 
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eingebracht worden, welcher dahin lautete: „Bei kirchenregimentlicher 


Anordnung von Aenderungen in der hergebrachten Gottesdienſtordnung 
ſind die betreffenden Gemeinden mit ihren Einwendungen zwar zu hören, 
es bedarf dazu aber nicht ihrer ausdrücklichen Zuſtimmung.“ Entgegen⸗ 
geſetzt hatte ein anderer Antrag für alle Abänderungen und Feſtſtellungen, 
die den Kultus betreffen, die, Zuſtimmung der betreffenden Gemeinde vor⸗ 
behalten wollen. Nach längerer Diskuſſton entſchied die Verſammlung 
ſich für den erſteren, indem ſie nur noch den Zuſatz beifügte, daß den 
durch beſondere Verfaſſungen begründeten oder noch zu begründenden 
Rechten der Gemeinde damit nicht präjudizirt werde. Endlich in Betreff 
der Stellung der Geiſtlichen zur beſtehenden liturgiſchen Ordnung wurde 
der allgemeine Satz angenommen, „daß alle Abweichungen von den Vor⸗ 
ſchriften der Agende, fo weit dieſe nicht ſelbſt den Geiſtlichen Freiheit ge⸗ 
währt, der kirchenregimentlichen Genehmigung bedürfen.“ Mit dieſen 
Beſchlüſſen iſt die Erörterung der liturgiſchen Frage zu Ende geführt, und 
es bleiben nun nur noch zwei Aufgaben: das Verhalten der Kirche gegen- 
über der von den bürgerlichen Gerichten ausgeſprochenen Eheſcheidung 
und die Berufung einer allgemeinen Landesſynode, übrig. Für die Vor⸗ 
träge über die erſtere Frage iſt die heutige Sitzung beſtimmt worden. 
Referent iſt der Geh. Ober⸗Tribunalsrath und Prof Dr. Heffter; Kor⸗ 
referenten find: der App. Ger. Präſident Korb, der Konſiſtorialrath und 
Prof. Dr. Tholuck und der Superintendent Hasper. (P. C.) 

— [Handelsverhältniſſe zwiſchen Rußland und Nea- 
pel.] In öffentlichen Blättern iſt kürzlich von dem angeblichen Abſchluß 
eines kommerziellen Abkommens zwiſchen Rußland und Neapel die Rede 
geweſen. Sicherem Vernehmen nach beſteht dieſes Abkommen nur in dem 
Austauſch einer ähnlichen gegenſeiligen Erklärung zwiſchen dieſen beiden 
Staaten, wie ſie im Laufe dieſes Jahres zwiſchen der neapolitaniſchen und 
allen denjenigen Regierungen, welche in einem Handelsvertrags-Verhält⸗ 
niß mit Neapel ſtehen, ausgewechſelt worden. Dieſe Erklärungen, mit 
denen auch die am 3. Oktober d. J. zwiſchen Rußland und Neapel aus⸗ 
getauſchte im Weſentlichen vollkommen übereinſtimmt, betreffen nichts An⸗ 
deres als die Gleichſtellung der indirekten und direkten Schifffahrt. Es 
werden nämlich dadurch die Vortheile, welche die reſpektiven, zwiſchen 
Neapel und anderen Mächten beſtehenden Handelsverträge den direkten 
Provenienzen des einen und des anderen kontrahirenden Theils in den 
beiderſeiſigen Häfen ſichern, mit Ausnahme der ausſchließlich den nalio- 
nalen Fahrzeugen vorbehaltenen Küſtenſchifffahrt, auch auf den gegenſei⸗ 
tigen indirekten Schifffahrtsverkehr ausgedehnt. Ein anderes kommerzielles 
Abkommen irgend einer Art hat, nach zuverläſſigen Mittheilungen, in den 
letzten Jahren zwiſchen Rußland und Neapel nicht ſtattgefunden. 

— [Ueber das neueſte Verhältniß des Silbers zum 
Golde! wird der „K. Z.“ bemerkt: „Bei dem großen Intereſſe, welches 
die Münzfrage heute in Anſpruch nimmt, und bei der wachſenden Be⸗ 
ſorgniß vor Ausleerung unſeres Silberſchatzes nach China und Oſtindien, 
hat der wirkliche Stand dieſer Metalle, nach dem jetzt ſchon Jahre lang 
dauernden und ungewöhnlichen Abzuge des Silbers und der noch unge⸗ 
wöhnlich größeren Zufuhr von Gold, für den Laien wirklich etwas Trö⸗ 
ſtendes, und es liegt daher die Vermuthung nahe, daß den Gelehrten noch 
nicht ſämmtliche Adern bekannt ſind, durch welche das Silber auf dem 
Erdkörper zirkulirt, kommt und geht. Die engliſchen Blätter vom 19. No⸗ 
vember enthalten ſchon wieder die troſtloſe Nachricht, daß abermals ein 
Schiff mit Silber nach Oſtindien abgeſandt iſt, welches die ungeheure 
Summe von 570,000 Pfd. St. oder 143 Million Franken foriſchleppt. 
Für dieſes Silber hat der hohe Preis von 5 Sh. 13 D. pr. Unze ange⸗ 
legt werden müſſen, macht zum Kurſe von 6 Thlrn. 22 Sgr. pr. Unze 
514 Sgr. oder die feine Mark Silber 13 Thlr. 24 Sgr. Gold in Bar⸗ 
ren wird am ſelbigen Tage in Frankfurt a. M. 376 Fl. in Gold notirt, 
macht die Mark fein Gold ziemlich genau 215, Thlr. Das Gold hat alſo 
noch immer den 15 ö fachen Werth des Silbers, und am 19. November 
war demnach der Werth eines preuß. Friedrichsd'or oder holländiſchen 
10⸗Guldenſtücks 5 Thlr. 164 Sgr. bis 5 Thlr. 17 Sgr. 
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Die Störung ſcheint daher vor der Hand noch nicht fo ſchlimm.“ 

— [Die Kölner Rheinbrücke.] Die in der Central-Schiff⸗ 
fahrtskommiſſion in Mainz von den übrigen Rheinufer-Staaten, nament⸗ 
lich von Bayern, Baden, Heſſen und Naſſau angeregten Bedenken ge⸗ 
gen die ſtehende Rheinbrücke bei Köln ſind theils durch das Gutachten 
einer zu dem Ende ernannten Sachverſtändigenkommiſſion, theils durch 
die Erklärung der diesſeitigen Regierung vollſtändig beſeitigt. Es hat ſich 
darnach unzweifelhaft herausgeſtellt, daß die Beſchwerden der Rheinſchif⸗ 
fer ſich als grundloſe darſtellen, die Einrichtungen bei dem Brückenbau 
vielmehr in einer Weiſe getroffen ſind, daß ſie, als die Schifffahrt 
überall nicht beläſtigend beirachtet werden können, und höchſtens ſolche ver⸗ 
änderte Vorrichtungen, namentlich bei den Dampfſchiffen, vorausſetzen, 
die weder einen erheblichen Koſtenaufwand, noch einen nennenswerthen 
Zeitverluſt bei ihrer Anwendung bedingen. Von einer eventuell zu lei⸗ 
ſtenden Entſchädigung Preußens, wovon einige Blätter wiſſen wollen, ift 
unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich keine Rede. (Br. 3.) 

— [Naturallieferung an Lehrer.] Bei der Anſtellung eines 
Dorfſchulmeiſters im Jahre 1836 war ein Verzeichniß aller ſeiner Ein⸗ 
künfte und Gerechtſame aufgenommen, daſſelbe von ihm und den Mit⸗ 
gliedern der Dorfgemeinde unterſchrieben und von dem Superintendenten 
und der Regierung beſtätigt worden. In dieſem Verzeichniſſe iſt geſagt, 
daß der Lehrer von der Gemeinde 10 Thlr. jährlich zum Schulholze er⸗ 
halten und daß ſämmtliches Brennholz zu feinem eigenen und zum Be⸗ 
darf der Schule frei angefahren werden ſolle. Später ſind die Schul⸗ 
räume erweitert und die Holzpreiſe erheblich geſtiegen, ſo daß die Summe 
von 10 Thalern nicht ausreichte, um das erforderliche Holz für die Schule 
zu beſchaffen. Auf den Antrag des Schullehrers iſt deshalb der Dorf⸗ 
gemeinde von Seiten der Regierung die Verpflichtung auferlegt worden, 
in Zukunft 7 Klaftern Holz zu liefern, oder 32 Thlr. an den Schulmei« 
ſter zu zahlen. Die Gemeinde hat ſich dazu nicht für verpflichtet gehal⸗ 


ten, will vielmehr nach wie vor nur 10 Thlr. bezahlen und iſt deshalb, 


gegen den Schullehrer klagbar geworden, die Regierung hat indeß den 
Kompetenzkonflikt erhoben und von dem Gerichtshofe iſt demnächſt auch 
dahin erkannt worden, daß der Rechtsweg in dieſer Angelegenheit unzu⸗ 
läſſig ſei, weil es in den Befugniſſen der Verwaltungsbehörden liege, 
den urſprünglich feſtgeſetzten Feuerungsbedarf für eine Schule mit Rück⸗ 
ſicht auf die veränderten Umftände anderweitig zu normiren, ohne daß 
ein Widerſpruch dagegen im Wege des Prozeſſes geltend gemacht wer⸗ 
den kann. 

D Danzig, 24. Novbr. [Aſtronomiſche VBorlefungen; 
Witterungsverhältniſſe.] Zu den intereſſanteſten Erſcheinungen 
dieſer Saiſon gehören die aſtronomiſchen Vorleſungen, deren Prof. Anger 
bereits vier veranſtaltet hat. Hr. A., der ſich als Lehrer der Mathematik 
am hieſigen Gymnaſium einen vortheilhaften Ruf erworben, weiß. feinen 
Vorträgen jenen belebenden Reiz zu verleihen, der den Zuhörer mitten in 


zu der wir uns erhoben fühlen und Eine Stunde in dieſer Welt hilft uns 
viele dunkle Tage des Kampfes und der Anfechtung ertragen. Das iſt 
der Segen der Wiſſenſchaft, welche Leben geworden iſt. — Die Witterung 
hat in den letzten Tagen verſchiedene Phaſen durchgemacht. Erſt hatten 
wir helles, trockenes Froſtwetter, am Sonnabend ſtellte ſich Regen ein und 
heute früh überraſchte uns Schneefall bei ziemlicher Kälte, die indeß gegen 
Mittag wieder nachgelaſſen hat. 


Elberfeld, 23. Nov. [Eine Milchwaage.] Wohl ſelten hat 
eine neue polizeiliche Einrichtung einen größeren und günſtigeren Erfolg 
gehabt, als die vor ungefähr 14 Tagen im hieſigen Polizeiverwaltungs⸗ 
Bezirke eingeführte Milchwaage, und wohl ſeltener iſt eine neue Einrich⸗ 
tung von den Bürgern freudiger entgegen genommen worden, als jene. 
Ueber den bisherigen Erfolg brauchen wir nichts zu ſagen; jede Haus⸗ 
frau weiß, daß feitdem die Qualität der Milch ſich bedeutend gebefjert 
hat. Aber auch den Milchtäufern iſt durch das Miniſterialreſkript vom 
31. Aug. d. J. die Größe der Strafe bekannt gemacht worden, wenn ſie 
mit ihren verfälſchten Nahrungsmitteln ertappt werden. 


Königsberg, 20. Nov. [Geſetzeskraft von Verordnun⸗ 
gen.] Das Oſtpreußiſche Tribunal hat bei Gelegenheit der Verhandlung 
einer Steuerkontravention eine Entſcheidung gefaßt, welche in Betreff der 
rechtlichen Wirkungen von Regierungsverfügungen von beträchtlicher Trag⸗ 
weite iſt. Zu der geſetzlich erlaſſenen Forſtordnung vom Jahre 1775 
waren im Verwaltungswege durch die Bezirksregierung Zuſatzverordnun⸗ 
gen in den Jahren 1815 und 1837 ergangen. Das Landes⸗Juſtizkolle⸗ 
gium hat nun in den betreffenden Entſcheidungsgründen erklärt, daß in 
Erwägung, daß nach §. 6 Tit. 13 Th. II. des Allgem. Landrechts das 
Recht, Verordnungen mit geſetzlicher Kraft zu erlaſſen, ein Majeſtätsrecht 
iſt, der Gerichtshof die Verordnungen der Regierung nicht als die Forſt⸗ 
ordnung abändernde Geſetze anerkennen könne. (K. Z.) 171 


Magdeburg, 24. Novbr. [Die letzte Verſammlung des 
kirchlichen Centralvereins!] unferer Provinz ſpricht ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe dadurch an, daß ſie noch umfaſſender und unverhohlener, 
als dieſes früher geſchah, den Intentionen der exkluſiv⸗kirchlichen Partei 
einen Ausdruck gab. Als Belag mögen folgende mit großem Beifall auf⸗ 
genommene Theſen dienen: Für unſere lutheriſche Kirche in Preußen gel⸗ 
ten die lutheriſchen Bekenntniſſe der Reformation. Ihre Geltung wäre 
aber eine bloße Phraſe, wenn ſie ſich nicht auf Lehre, Kultus, Regiment 


und Gemeindeordnung erſtreckte. Die preußiſche Union beſteht realiter in 


der Aufhebung des Verbots, Mitglieder der anderen Konfeſſion zum heil. 
Abendmahl zuzulaſſen, woraus aber weder einerſeits ein Recht, noch an⸗ 
dererfeits ein Zwang der Zulaſſung hergeleitet werden darf. Wer ſich 
nach einer höheren Union ſehnt, der richte ſein Augenmerk nicht auf Sy⸗ 
noden, wo Konfeſſionen und Katechismen amalgamirt und Agenden ge⸗ 
macht werden. (V. Z.) ö 


Stargard, 24. Novbr. [Telegraphenſtation.] Die Kauf⸗ 
mannſchaft unſerer Stadt hat die Genehmigung zur Anlage einer Tele⸗ 
graphenſtation in Stargard erhalten, der Bau der Telegraphenlinie wurde 
bereits heute in Angriff genommen. Im Laufe des nächſten Monats, 
ſpäteſtens aber mit dem 1. Jan. 1857, werden die erſten telegraphiſchen 
Depeſchen von hier expedirt werden können. (St. Z.) 


Deftreich, Wien, 23. Nobbr, [Handels geſetzbuchskon⸗ 
ferenzz Situation in Neapel.] Ich kann Ihnen bie berbürgte Nach⸗ 
richt mittheilen, daß unſere Regierung bereits ihre Geneigtheit ausgeſprochen 
hat, die auf Preußens Veranlaſſung zu berufende Konferenz, Behufs Berathung 
über ein allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch, zu beſchicken. Es iſt bereits 
vom Juſtizminiſter ein Bevollmächtigter in der Perſon des Hofraths b. Raule, 
eines unſerer ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten, ernannt. Ein zweiter Kom⸗ 
miſſar wird von dem Handelsminister beſtimmt werden. Bis jezt iſt jedoch 
die Wahl deſſelben noch nicht erfolgt. Die preußiſche Regierung hatte, bevor 
ſie die Berathungen in Berlin einleitete, alle übrigen Bundesregierungen bon 
ihrer Abficht in Kenntniß geſetzt, demnächſt den nach Anhörung der preußi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen zu redigirenden Entwurf den übrigen Bundesgliedern 
zur Kenntnißnahme mitzutheilen, wie dies auch hinſichts jener Entwürfe ge⸗ 
ſchehen iſt, welche der Berliner Konferenz vorgelegt wurden. Oeſtreich hat 
ſofort ‚feine Bereitwilligkeit erklärt, an dem Zuſtandekommen dieſes Aktes 
nationaler Gefepgebung mitzuwirken und Frankfürt als den Sitz der deutſchen 
Konferenzen vorgeſchlagen, was auch bon Seiten Preußens und, wie ich höre, 
inzwiſchen auch von Bahern, Sachſen und Hannover angenommen iſt. — 
Seitdem man in Neapel eingetroffen ſieht, was man früher nur ſchüchtern 
und nicht ohne bange Zweifel erwartete, daß nämlich nach dem Brüche mit 
den beiden Großmächten die Ruhe im Lande, und beſonders in Sieilien, 
werde erhalten bleiben, ſeitdem ſitzt man dort um fo höher zu Roſſe, und 
denkt weniger denn je an Nachgiebigkeit. Es fehlt wenig, fo ift die Stellung 
des Generals von Martini am neapolitaniſchen Hofe nicht günſtiger, als es 
die der Nepräfentanten von England und Frankreich geweſen iſt. Die Vor⸗ 
ſchläge, die man früher dankend anhörte, freilich ohne ſie zu befolgen, werden 
jetzt mit einer gewiſſen Schroffheit zurückgewieſen, und der König läßt nicht 
undeutlich merken, daß er ſich nöthigenfalls eden ſo auch ohne öſterreichiſchen 
Geſandten werde Au behelfen wiſſen, wie ihm dies rückſichtlich der beiden 
weſtmächtlichen fo überraſchend gelingt. (B.) 

— [Eiſenbahnweſen; v. Hammer⸗Purgſtall.] Um Stö- 
rungen im Eiſenbahnverkehr zur Winterzeit thunlichſt zu vermeiden, hat 
die Staatseiſenbahngeſellſchaft einen Beamten eigends beſtellt, welcher die 
Anlagen von Schneedämmen an den bedrohten Punkten zu leiten hat. — 


v. Hammer⸗Purgſtall's Krankheitszuſtand, ein Herzleiden, hat ſich leider 


verſchlimmert. Die Nächte bringt er ſchlaflos in ‚feinem Bibliothekzimmer 
ſitzend zu, wo er fortgeſetzt thätig iſt. Ungeſtüm und faſt ohne Unter⸗ 
brechung fordert der Kranke Bücher und Schreibmaterialien. Perſonen 
aus allen Kreiſen der Geſellſchaft füllen die Vorzimmer, um ſich über 
das Befinden des Gelehrten zu erkundigen. ö 


Sachſen. Dresden, 24. November. [Vom Hofe.] Heute 
Mittags hat in der katholiſchen Hofkirche die feierliche Einſegnung der 
Ehe Ihrer K. H. der Prinzeſſin Anna mit Sr. K. K. Hoh. dem Erb⸗ 
großherzoge Ferdinand von Toscana ſtattgefunden. Von fremden 
Herrſchaften waren Se. K. K. Hoh. der Großherzog von Toscana, ſo 
wie Se. H. der Herzog von Sachſen⸗Altenburg anweſend. (L. 3.) 


Baden. in Freiburg, 22. Noobr. [Veränderung in den 
Strafgefängniſſen; Brand durch Sonnenſtrahlen; Kälte; 
Ueberſiedelung.] Bis jetzt hatten wir hier ein Zucht⸗ und Arbeitshaus 
in einem Gebäude vereinigt, nun aber verlangt das Geſetz, daß beide 
Anſtalten getrennt werden; demzufolge wurden im Verlaufe der Woche 
die letzten Zuchthausſträflinge nach Bruchſal abgeführt. Wie überall, ſo 
war auch bei uns die Erfahrung gemacht worden, daß die Strafhaus⸗ 
einwohner, die natürlich auf dieſe Weiſe mit den Arbeits hausſträflingen 
öfters in Berührung kamen, ungeachtet der ſtrengſten Aufficht und des 
eingeführten Schweigens dieſe Letzteren oft in allen Laſtern unterrichteten. 
Die Trennung iſt daher unbedingt zweckmäßig. Ueberdieß nimmt bei uns 
die Zahl der Vergehen und Verbrechen in einer Weiſe ab, daß man al⸗ 
len Ernſtes daran denkt, ein Arbeitshaus aufzuheben, und zwar das in 
Bruchſal, das dann wahrſcheinlich zur Erweiterung des weiblichen Straf- 
und Arbeitshauſes verwendet werden wird. — Während der größten Kälte, 


das Zauberreich der Unendlichkeit verſetzt; es iſt die Welt des Lichtes, die wir in dieſem Jahre vor einigen Tagen erfahren hatten, verbrannten die 


Sonnenſtrahlen durch einen gläfernen Waſſerkrug mit kugelförmigem 
Bauche, wie ſie hier häufig vorkommen, der hinter einem Doppelfenſter 
ſtand, auf dem hinter dem Geſimſe ſtehenden Nachttiſchchen ein Paar 
zuſammengelegte Strümpfe und verkohlte noch obendrein den größten Theil 
des Tiſchblattes. Zufälligerweiſe kam zwiſchen 11—12 Uhr Jemand in 
das Zimmer, ſonſt hätte unbedingt das Feuer noch weiter ſich verbreitet. 
Wer würde wohl auf die Uaſache des Brandes gekommen ſein? (Der 
Fall iſt allerdings nicht grade häufig, ſteht aber doch keineswegs 15 
vereinzelt da. D. R.) — Auf dem Schwarzwalde, wo, wie nn 15 
gemeldet, letzthin eine ungeheure Schneemaſſe gefallen 1 aße 1 ! 
am 17. Novbr. an mehreren Orten 189, am 8 au a 10 o⸗ 
gar 20 R. Kälte; alſo eine wahrhaft ſtbiriſche, 1 19 79 ii em 
Schwarzwalde ganz ungewöhnliche Kälte, 8 915 Pn g ae in u 
In Freiburg ſelbſt hatten wir noch nicht 5 0 a en älte. wald ei 
einiger Zeit ſind mehrere ſehr vornehme engl. Familien von Heidelberg 
nach unſerer Stadt übergeſtedelt. 
iesbaden, 22. Noobr. [Die Spiel bank.] 
N Ak allana un hat das Bankhaus Markus Berlé dahier auf 
5 des Gouvernements hin den Verkauf der Spielkonzeſſion 
den we und Ems an eine franzöfifche Geſellſchaft vermittelt, und 
1 bie ſeitherigen Pächter von den Käufern eine Abſtandsſumme von 
1,200,000 Fl. baar erhalten. Die neue Geſellſchaft beabſichtigt, das 
Spiel auf Aklien zu gründen. Dieſelbe wird dem Theater einen jährlichen 
Zuſchuß von 25,000 Fl. zu geben haben, welcher, zu der von dem Lande 
gezahlten Summe gerechnet, eine jährliche Unterſtützungsſumme von 
55,000 Fl. für unſer ſtädtiſches Theater ausmacht. Außerdem wird die 
naſſauiſche Regierung eine beträchtliche Summe erhalten, um dieſelbe zu 
Verſchönerungen im Intereſſe des Kurortes zu verwenden. (K. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 23. Rovbr. [Das kathol. 
Kirchenweſen.] Unſer demnächſt wieder zuſammentretender Landtag 
wird ſich gleichfalls mit einer brennenden Frage, der über das katho⸗ 
liſche Kirchenweſen, zu beſchäftigen haben. Die Verhältniſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche zum Staate wurden nämlich bei uns durch das Geſetz von 
1823 in einer Weiſe geordnet, die vom Standpunkte der Gewiſſens⸗ und 
kirchlichen Freiheit nicht gebilligt werden kann. So ward in dieſem Ge⸗ 
ſetze geradezu die Feier von Feſttagen verboten, welche dem ſtrenggläu⸗ 
bigen Bekenner der kafholiſchen Kirche heilig find, die Prozeſſionen be⸗ 
ſchränkt, das Beichtgeheimniß angegriffen und über Miſchehen Beſtim⸗ 
mungen zum offenbaren Nachtheile der katholiſchen Bevölkerung feſtgeſetzt. 
Die Folge davon war, daß das Geſetz in jenen Punkten fortwährend 
verletzt ward, und daß die Regierung, die Härte deſſelben ſpäter erken⸗ 
nend, ſelbſt von der ſtrikſen Ausführung deſſelben abſah. Dem und 
noch einigen anderen Deſiderien der katholiſchen Geiſtlichkeit will man 
durch eine Reviſion jenes Geſetzes abhelfen, um auf dieſe Weiſe dem 
Rechte an ſich zu genügen, da man wohl weiß, daß damit den in den 
letzten Jahren geſteigerten Anſprüchen des Biſchofs in Fulda, zu deſſen 
Diözeſe die diesſeitigen Katholiken gehören, noch lange nicht Genüge ge⸗ 
ſchieht. (V. Z.) 

Großbritannien und Irland. 


London, 22 Novbr. [Vom Hofe.] Heute wurde der ſechszehnte 

Geburtstag der k. Prinzeſſin durch Glockengeläute und Kanonenſchüſſe 

efeiert. 

19 — [Unfere Börſe] war heute in beſonders guter Stimmung, 
und Konſols haben den Rubicon, nämlich 94, endlich überſchritten, bei 
welcher Ziffer, alten Erfahrungen nach, die Baarkäufe des Publikums, 
inſofern ſie Spekulation ſind, gewöhnlich Halt machen. Veranlaſſung 
zur Hauſſe iſt der günſtige Bankausweis, verbunden mit der Anſicht, daß 
das mit dem „Lightning“ und „James Baines“ zuletzt hereingekommene 
Gold der franzöſiſchen Bank, die den Löwenantheil davon an ſich zieht, 
vorerſt genügen und die engliſche Bank vor weiteren Goldabflüſſen 
ſchützen werde. Die ſanguiniſche Anſicht der „Times“ jedoch, daß die 
hieſige Bank in Folge deſſen ihre Diskonto ſehr bald wieder ermäßigen 
werde, wird vom „Ekonomiſt“ nicht getheilt. (BH3.) 

— [Reis aus fuhr.] Nach einem vom Handelsdepartement in 
der „Gazette“ veröffentlichten Schreiben des britiſchen Konſuls in Bangkok 
vom 15. Auguſt d. J. iſt derſelbe von dem Könige von Siam zu der 
Mittheilung ermächtigt worden, daß die Reisausfuhr aus Siam freige⸗ 
geben iſt, obgleich die betreffende Proklamation noch nicht erſchienen war. 
Eine Garantie für die Dauer der Ausfuhrfreiheit halte der König nicht 
übernehmen wollen, indeß kann vertragsmäßig die Beſchränkung oder ein 
Verbot der Ausfuhr nicht eher wieder in Kraft treten, als einen Monat 
nach der zu dem Behufe dem britiſchen Konſul mitgetheilten Notifikation. 


Frankreich. 


Paris, 23. Novbr. [Zur Sittengeſchichte.] Geſtern erſchien 
Herr Pons, Fechtmelſter des Kaiſers, Ritter der Ehrenlegion 2c., vor 
dem Zuchtpoligeigericht, angeklagt eines Vergehens gegen die Sittlichkeit. 
Die „fine fleur“ der eleganten Welt, Schüler und Freunde des Profeſ⸗ 
ſors der Fechtkunſt und ſodann eine Menge eleganter und galanter Da⸗ 
men waren anweſend, um dem „pikanten“ Prozeſſe beizumohnen. Un⸗ 
glücklicherweiſe verordnete der Präſident, daß die Verhandlungen bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtattfinden follten und die ganze neugierige Geſellſchaft 
mußte den Gerichtsſaal verlaſſen. Das Urtheil wird man wohl erſt 
morgen erfahren. Ein Skandal folgt dem andern übrigens Schlag auf 
Schlag. Das „Droit“ enthielt geſtern eine offenbar von der Polizei 
mitgetheilte Note, welche dazu dienen fol, ein entſetzliches Gerücht zu de⸗ 
mentiren, welches in Betreff des Pfarrers der Kirche St. Laurent verbrei⸗ 
tet iſt. Trotz dieſes polizeilichen Dementis glaubt das Faubourg St. 
Martin die entſetzliche Geſchichte, bei der es ſich um eine vor drei Jahren 
verſchwundene Tochter eines Weinhändlers handelt, die feit dieſer Zeit in 
einer geheimen Zelle der Kirche untergebracht war und vor einigen Tagen 
durch Zufall entdeckt wurde. Ein Betrunkener war in der Kirche einge⸗ 
ſchlafen und eingeſchloſſen worden, erwachte des Nachts, ſah einen Prie⸗ 
fter mit einer Laterne in die Kirche treten, eine geheime Thür öffnen und 
durch dieſelbe verſchwinden. Er näherte ſich, horchte und vernahm eine 
Frauenſtimme, die um Erbarmen flehte. Am andern Morgen machte der 
Entdecker die Anzeige bei der Polizei, welche ſofort die Kirche durchſuchen 
ließ und in der That das Mädchen fand. So lautet die Geſchichte, die 
von Mund zu Mund geht, während das „Droit“ verſichert, der einge⸗ 
ſchlafene Betrunkene habe einfach geträumt. 10 (h 

— [Die Prätentionen der Haus beſitzer!] werden auch hier 
(wie in anderen Städten in und außer Frankreich) immer unverfchämter. 
Erſt ſteigerten ſie die Miethspreiſe bis zu einer fabelhaften Höhe, jetzt 
fordern fie" nach Gutdünken 3⸗ bis monatliche Bezahlung im Voraus. 
Aber auch das genügt, wie man aus Nachfolgendem erſehen wird, dieſen 
Herren noch nicht. Vor einigen Tagen kömmt ein Herr in ein Haus am 
Boulevard um die Wohnung des A, Stocks zu miethen. — Dieſe Woh⸗ 
nung — deren Miethspreis 4000 Fres. iſt — hat einen Balkon. Der 


3 


Herr will, wie das üblich iſt, dem Concierge ein Draufgeld geben, dieſer 
aber ſagt, er ſei nicht zum Abſchluſſe ermächtigt und er müffe ſich direkt 
an den Eigenthümer wenden. Der Inwohner in spe entſchließt ſich einen 
Beſuch abzuſtatten. Man wird über den Preis und ſo weiter einig, als 
der Hausherr beifügt: 
öffentlicher Cerimonien, Revüen, Einzug oder Durchzug von Souveränen 
behalte ich mir ausdrücklich vor.“ Der Miether wirft ein, daß es ihn 
freuen werde, wenn der Hausherr. „Ah!“ erwidert der Haus⸗ 
befiger, „nicht aus perſönlicher Neugierde behalte ich mir die freie Ver⸗ 
fügung über Ihren Balkon 2 bis 3 Mal jährlich vor, ſondern ich habe 
die 2 Balkone meines Hauſes für ſolche Tage extra an einen Gaſthof 
vermiethet, wo ſehr viele Fremde aßſteigen.“ f 

— [Der Verkauf der „Preſſe. Herr b. Girardin hat vorge⸗ 
ſtern Abend fein Eigenthumsrecht und die Direktion des Journals an Hrn. 
Milhaud, den bekannten früheren Journaliſten und jetzigen Kröſus, verkauft. 
Hr. b, Girardin beſaß noch „4% der „Preſſe“, welche Antheile Fr. Milhaud 
mit 800,000 Fr. bezahlt; als politiſcher Direktor bezog Erſtexer überdies 
jährlich 30,000 Franes, und zahlte der Käufer dafür eine Abſtandsſumme 
bon 150,000 Franes, fo daß Herr b. Girardin im Ganzen die Summe bon 
950,000 Fr. erhielt. Die Gründe, welche Hrn, v. Girardin beſtimmten, ſein 
Journal zu verlaufen, d. h. mit anderen Worten, dem politiſchen Leben zu 
entſagen, liegen zu nahe, oder vielmehr, find zu delikater Ratur, als daß ich 
dieſelben beſprechen könnte. Nur darf ich erwähnen, daß alle näheren Be⸗ 
kannten des bekannten Publiziſten überzeugt ſind, derſelbe werde in kurzer 
Zeit wieder auf dem politiſchen Schauplatze erſcheinen. Die Aktionäre der 
„Preſſe“, d. h. die Beſitzer der anderen 60 Antheile ſind auf nächſten Dienſtag 
zuſammenberufen worden, um ihre Zuſtimmung zu dem Wechſel des Direk⸗ 
tors zu geben. Um ſich die Majorität zu fichern, wird Hr. Milhaud bis da⸗ 
hin wohl noch weitere Antheile angekauft haben, während es auch möglich 
iſt, daß ein ähnlicher Prozeß entſteht, wie ſeiner Zeit beim Verkaufe des 
„Conſtitutionnel“ an Herrn Mires. Ueber die Abſichten des Hrn. Milhaud 
berlautet noch nichts Beſtimmtes; die große Verbreitung der „Preſſe“ erklärt 
ſich allein durch die bisherige Redaktion und die unabhangige Haltung des 
Blattes, welches jede beſtimmte Parteifarbe bermied; man darf daher erwar⸗ 
ten, daß Hr. Milhaud, der bor Allem ein intelligenter Geſchäftsmann iſt, ſu⸗ 
chen wird, die bisherigen Redakteure Neufftzer, Darimon, Pehrat, Pelletan 
u. . w. zum Bleiben zu veranlaſſen. Man darf aber nicht vergeſſen, daß 
die „Preſſe“ zwei „Warnungen“ auf dem Rücken hat, und daß nach dem 
herrſchenden Preßgeſetze die Regierung das Recht hat, bei Redaktionswechſeln 
den neuen Hauptredakteur zu verwerfen oder zu beſtätigen. Die ebengenann⸗ 
ten Journaliſten würden ſich natürlich nicht jede Perſönlichkeit als Hauptre⸗ 
dakteür oktrohiren laſſen. (N. Z.) N 


Niederlande. 


Haag, 21. Novbr. [Diplomatiſches 2c.] Bei unſerem diplo⸗ 
matiſchen Korps haben jüngſt mehrere Verſetzungen und Aenderungen 
fattgefunden. Unter Andern wurden die bis jetzt vereinigten Miffionen 
von Rom und Turin und von Kopenhagen und Stockholm wieder getrennt 
und für jeden dieſer vier Höfe ein eigener Vertreter ernannt. Für Liſſa⸗ 
bon wurde ſtatt des bisherigen Geſchäftsträgers ein Miniſter⸗Reſident 
ernannt, deſſen erſte Aufgabe fein wird, die Unterhandlungen über die 
Grenzregulirung und den Gebiets - Austauſch auf der Inſel Timor nebſt 
Dependenzen zu erneuern. Seitdem der vor zwei Jahren darüber abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag von unſerer zweiten Kammer verworfen wurde (wegen 
einer Beſtimmung, nach welcher den Einwohnern der von Portugal ab⸗ 
getretenen Gebietstheile die freie Ausübung der katholiſchen Religion ver⸗ 
bürgt wurde, während eine gleiche Garantie für die proteſtantiſchen 
Einwohner der von Niederland an Portugal abgetretenen Diſtrikte in 
dem Vertrage fehlte), war dieſe Angelegenheit der Gegenſtand mehrfacher 
Verhandlungen mit der Regierung zu Liſſabon, welche jedoch zu keinem 
Reſultate führten, indem der oben erwähnte Punkt der Garantie freier 
Religionsübung für die Proteſtanten ein unüberwindliches Hinderniß 
darbot. 

— 22. November. [Die Königin] iſt heute mit ihrem jüng⸗ 
ſten Sohne, dem Prinzen Alexander, von ihrer Reiſe nach Deutſchland 
wieder hier eingeiroffen. 


Belgien. 


Brüſſel, 22. Nopbr. [Kammer verhandlungen; das Bud- 
get.] In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkaumer dauerte die 
Berathung des Adreßparapraphen über das höhere Unterrichtsweſen 
fort. Die Foriſetzung der Diskuſſion der Adreſſe iſt auf Montag ver⸗ 
tagt worden. — Nach dem Budget der Mittel und Wege erheben ſich die 
diesjährigen Einnahmen auf 138,354,990 Fr.; die Anſchlagsſumme 
der Ausgaben belief ſich auf 137,427,380 Fr. 91 Cent., was einen 
Ueberſchuß von 927,609 Fr. 9 Cent. anzeigt. Die Einnahme übertrifft 
die des vergangenen Jahres um 6,656,450 Fr. Die Ausgaben vertheilen 
ſich auf folgende Weiſe: Bereits votirte Budgets 56,988,749 Fr. 
63 Cent.; nochzu genehmigende, bereits vorgelegte Budgets 51,811,405 Fr. 
41 Cent; noch nicht vorgelegte Budgels (öffentliche Arbeiten und Kriegs⸗ 
marine) 24,627,225 Fr. 67 Cent.; außerordentliche Kredite 4,000,000 
Francs. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 18. Novbr. [Strenge Maaßregeln; Die Fu⸗ 
ſion.] Das Gericht zu Malaga verfährt ohne alle Schonung. Es wird 
mir von glaubwürdiger Seite verſichert, daß bereits ſieben Perſonen 
ſtandrechtlich verurtheilt und hingerichtet worden; unter dieſen ein junger 
Mann aus guter, wohlangeſehener Familie, Namens Fiador. — Die 
Ruhe iſt gänzlich wieder hergeſtellt, aber der Vorfall wirkte wie ein 
Schreckſchuß auf das Kabinet, und in einem geſtern ſtattgefundenen Mi⸗ 
niſterrathe wurden ſehr energiſche Vorſichtsmaaßregeln beſchloſſen; be⸗ 
ſonders that ſich der Miniſter des Innern, Hr. Nocedal, durch ſcharfen 
Ausdruck des Eifers für Ruhe und Ordnung hervor. Es wurden in 
Folge dieſes in der genannten Sitzung gefaßten Beſchluſſes Weiſungen 
der äußerſten Strenge im Falle einer vorkommenden Widerſetzlichkeit an 
die Provinzialbehörden geſchickt. Alle auf Urlaub abweſenden Soldaten 
und Offiziere find einberufen worden, und den Militärchefs wurden eben⸗ 
falls die gemeſſenſten Befehle der Strenge für den Fall einer Erhebung 
gegeben. In Madrid war geſtern und iſt noch heute das Militär kon⸗ 
ſignirt, aber die Stimmung der hieſigen Bevölkerung zeigt ſich auch nicht 
im Mindeſten verändert. Außer den Angelegenheiten von Malaga kam 
in dem geſtrigen Miniſterrathe die Zurückkunft der Brüder des Grafen 
von Montemolin zur Sprache. Sie ſehen, daß es mit der Sache ganz 
ernſt genommen wird, und aus der Debatte über dieſen Gegenſtand geht 
hervor, daß man über „Ja“ oder „Nein“ ſich bereits verſtändigt, daß 
man nur darüber übereinzukommen hat, ob man das Zurückberufungs⸗ 
dekret wirklich am 19., d. h. unmittelbar nach den Vorfällen zu Malaga, 
ſolle erſcheinen laſſen oder nicht, und es fanden ſich Stimmen, welche 
einen Aufſchub für angemeſſen und räthlich erklärten. Die Sache wird 
heute noch einmal, wie mir verſichert wird, in einem von der Königin 
präfidirten Miniſterrathe zur Verhandlung kommen. Der Herzog von 
Valeneia befindet ſich Teidend und wird dem Rahe wohl ſchwerlich bei⸗ 
wohnen können. (K. 3.) It 10 8 

— (Eine Oepeſchej vom 21. November lautet: Die „Madrider 
Zeitung“ veröffentlicht ein Dekret, das den Finanzminiſter ermächtigt, 


Aber die Benutzung des Balkons für die Tage 


für 60 Millionen Realen Getreide und Mehl im Auslande ankaufen und 
zollfrei einführen zu laſſen. — Man arbeitet im Finanzminiſterium eifrig 
an der Redaktion des Finanzplans des Herrn Barzallana. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Novbr. [Perſonalien.] An Stelle des 
verſtorbenen Larſen iſt der kürzlich abgetretene Präfident des Miniſter⸗ 
konſeils, Geheimerath P. G. Bang zum Juſtitiarius (Präfidenten) des 
Höchſten Gerichts (Obertribunal) ernannt worden. — Stiftsamimann 
Kammerherr H. H. Lüttichau iſt vom 1. Januar 1857 an zum Ober⸗ 
präſidenten von Kopenhagen ernannt worden. — Die geſchätzte deutſche 
Pianiſtin Klara Schumann, geb. Wieck, giebt jetzt hier Konzerte. 


Helſingör, 21. Noobr. [Die bevorſtehende Ablöſung 
des Sundzolles] hat ſchon feit längerer Zeit ihre Wirkung in man⸗ 
chen Verhältniſſen merken laſſen. Man ſpricht davon, daß mehrere der 
erſten Handlungshäuſer (unter denen das engliſche Rainals, Deacon 
und Comp., das während des Krieges enorme Geſchäfte gemacht hat) 
unſere Stadt verlaſſen werden. Auch werden mehrere Konſuln kleinerer 
Staaten von hier weggehen, während diejenigen, die größere Staaten 
vertreten, noch bleiben müſſen, weil die Stadt auch ohne den Sundzoll 
eine große Wichtigkeit für die Schifffahrt hat. Der Hafen muß allerdings 
erweitert werden, und man hegt die Hoffnung, daß die Finanzen von 
den 28 Millionen, die ſie für den Sundzoll einſtreichen, 800,000 Thlr. 
für dieſen Zweck hergeben werden. Die Regierung hat die beſten Aus⸗ 
ſichten gegeben. (H. N.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. Novbr. [Der Reichstag.] Nach einem An⸗ 
trage des Freiherrn Ugglar hat der Konſtitutionsausſchluß beſchloſſen, 
bei der Regierung auf Mittheilung der Aktenſtücke in Betreff der Neutra⸗ 
litätserklärung des Jahres 1855 und des Vertrages mit den Weſtmäch⸗ 
ten von 1855 anzutragen. Man wird alfo auf dieſe Weiſe erfahren können, 
ob ſich wirklich ein ſolcher Widerſtreit zwiſchen dieſen Regierungshandlun⸗ 
gen finde, wie man mehrmals — beſonders wegen der Mitbetheiligung 
der däniſchen Regierung an der Neutralitätserklärung — behauptet habe. 
— Im Bürgerftande hat ein Antrag des Herrn Björk — Bruders des 
Biſchofs von Gothenburg — auf eine Verbeſſerung des Vertheidigungs⸗ 
weſens und ein neues Aushebungsſyſtem ein gewiſſes Aufſehen erregt. 
Die Regierung wünſcht ſelbſt in diefen Verhältniſſen mit Reformen vor⸗ 
zugehen, obgleich ſie bis jetzt nicht den Ankrag auf die Befeſtigung der 
Hauptſtadt, den man erwartet, eingebracht hat. Zu den wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten, deren Erledigung von dem jetzigen Reichstage erwartet 
wird, gehört ein neues Beſoldungsreglement ſowohl für den Civil» als 
Militärſtand. Die Beamten, beſonders die niederen, mußten ſich bisher 
mit einer kärglichen, zuweilen ſogar erbärmlichen Beſoldung begnügen, 
die jetzt weder den Bedürfniſſen derſelben, noch der Würde und dem 
Vermögen des Staates entſpräche. Jetzt, da die Staatseinnahmen mit 
dem materiellen Aufſchwunge des Volkes ſo ſehr geſtiegen ſind, wäre ein 
Aufſchub dieſer Reform nicht zu verantworten. 


Tü r k e i. 


Beirut, 12. Nopbr. [Die Verwickelungen im Libanon.] 
Wie neuere Nachrichten aus Syrien beſagen, ſind die Verwickelungen im 
Libanon in den letzten vier Wochen noch gewachſen. Der ſchon früher 
erwähnte Streit zwiſchen den Jesbeki und den Oſchumbelati hat noch 
immer ſeine Erledigung nicht gefunden. Die gemiſchte Kommiſſton, welche 
zur Unterſuchung der von den griechiſch⸗katholiſchen Einwohnern des Dor⸗ 
fes Amiuni an ihren maronitiſchen Nachbarn verübten Gewaltthätigkeiten 
niedergeſetzt war, hat die Griechen verurtheilt, ohne daß gleichzeitig vom 
Kaimakam für die Ausführung des Spruches Sorge getragen wäre. In 
Folge deſſen brachen die Maroniten an einem der letzten Oktobertage 
bewaffnet auf, um ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. Es entſpann ſich ein 
förmliches Gefecht mit den Griechiſch ⸗Katholiſchen, wobei jedoch glüde 
licher Weiſe Niemand das Leben verlor. Im Metten ſtehen die Druſen 
der gleichnamigen Ortſchaft mit denen von Corneil in blutiger Fehde, 
während in Saleh zwei angeſehene und ausgebreitete chriſtliche griechiſch⸗ 
katholiſche Geſchlechter mit einander in einem Kampf begriffen find, der 
ſchon mehrere Menſchenleben gekoſtet hat. : 


Ruſtſchuk, 12. Novbr. [Bulgariſche Anfiedler.]. Es werden 
neuerdings in der Dobrudſcha Veranſtaltungen getroffen, um 1400 bul⸗ 
gariſche Familien, die zur Zeit der Einnahme von Matſchin, ſowie der 
Belagerung von Siliſtria nach Beſſarabien geflüchtet waren, in ihrer 
alten Heimath wieder anzusiedeln. Am 13. Oktober traf ein Adjutant 
des Generalgouverneurs von Neu⸗Rußland „Graf Stroganoff, in Ruſt⸗ 
ſchuk ein, um Said⸗Paſcha die Liſten der Einwanderer zu überreichen 
und gleichzeitig deſſen Verwendung dafür anzugehen, daß den zurückkeh⸗ 
renden Bulgaren ihre früheren Wohnplätze wieder angewieſen werden. 
Die in Rede ſtehenden Ländereien ſind in der Zwiſchenzeit von einem 
türkiſchen Verwaltungschef zum Theil angebaut, zum Theil verkauft wor⸗ 
den. Said⸗Paſcha hat feine Vermittelung in der Sache zugeſagt und 
gleichzeitig eine Unterſuchung gegen den Beamten eingeleitet. Außerdem 
hat derſelbe bereits Schritte gelhan, um bei der Pforte für die wieder 
einwandernden Bulgaren auf 5 Jahre Abgabenfreiheit zu erwirken. — 


Aſien. 


Japan. — [Der Dairi] Einer Pribat⸗Korreſpondenz des „Flotten⸗ 
Monſteur“ aus Simoda (einem den Fremden geöffneten Hafen) vom 15. Juli 
d. J. entnehmen wir nachſtehende Details über ein in Europa unbekanftes 
Ereigniß, welches unter den Anhängern der Religion der Sintos, einer Hei⸗ 
denſekte des äußerſten Orients bon nahezu 40 Millionen Seelen, großes Auf⸗ 
ſehen machte. — Das große Kaiſerreich Japan wird von einem erblichen ab⸗ 
ſoluten Fürſten regiert, dem man den Namen Koubo, Séogoun oder Kaiſer 
beigelegt. Er bewohnt die Stadt Bedo auf der Inſel Niphon, die Hauptſtadt 
des gauzen Landes. Abgeſehen vom Kaiſer ziehk aber in jenem Lande noch 
eine andere Perſönlichkeit die ganze öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich: naͤm⸗ 
lich der Dairi oder der Papſt Japans, der oberſte Chef der Religion von 
Sinto. Er wird wie ein Gott auf Erden betrachtet; Alles, was er berührt, 
iſt heilig; er ſtirbt nicht, ſondern erneuert von Zeit zu Zeit feine Seele. 
Seine Familie iſt unerlöſchlich. Der Datri bewohnt die Stadt Kio oder 
Mihako, gleichfalls auf der Inſel Niphon gelegen. Er hat dort einen präch⸗ 
tigen Palaſt; fein Hof beſteht aus 2200 Prieſtern, welche den Dienſt in den 
4000 Tempeln dieſer ungeheuern Stadt zu verſehen haben. Nie zeigt er dem 
Volke fein Antliz. Am 1. Juli 1856 wurde der Dairi krank; am folgenden 
Tage wurde der Zuſtand des Kranken ſehr bedenklich und am 3. Juli Mor⸗ 
gens erkannte man, daß der Tod nicht mehr lange zögern werde. Nun ber⸗ 
breiteten ſich die Prieſter in den Tempeln und verkündeten dem Volke, daß 
der Dairi ſich mit den ſieben großen Göttern des Himmels in Verbin⸗ 
dung geſetzt habe, und daß er im Buſen Ten ⸗Sio⸗Dai⸗ Tſin's, des 
erſten dieſer Götter, ſeine Seele erneuern werde. Hierauf begannen 
Gebete, und als dieſe beendet waren, erklärten die Prieſter, daß 
nunß der Zutritt zu dem Palaſte des Dairt und der Anblick des 
verehrten Papſtes dem Volke frei ſtehe. Das Volk ſtrömte dem 
Palaſte maſſenweiſe zu. Der Dairi rühete auf einem Parabebette, er 


war in eine weiße Tunika gekleidet, und eine Art von durchſichtiger Gaze⸗ 
maske bedeckte, auf der Haut anſchließend, ſein Geſicht. Die Prieſter ſtreuten 
Weihrauch und beteten mit lauter Stimme. Am 5. Juli um 9 Uhr Mor⸗ 
gens ſtarb er. Als er ausgehaucht hatte, hob der Oherprieſter ſeinen Arm 
in die Höhe, um zu zeigen, daß er leblos ſei, und verkündete, daß die Seele 


des Dairi zu den geiſtigen Göttern gegangen ſei, aber bald wieder kommen 


werde. Das tiefſte Stillſchweigen trat ein. Nach zehn Minuten warf der 
Oberprieſter einen weißen großen Schleier auf den Körper des Dairi, den er 
alsbald wieber zurückzog, und man ſah an der Stelle des kaum kalten Leich⸗ 
mams ein dem Erſteren ähnliches Weſen, voll Leben und Geſundheit. Es 
ichtete ſich auf, ſtieg vom Bette herab die Stufen eines Altars hinan und 
ſegnete das Volk, welches laut in Freude und Jubel ausbrach. Geſchickt hat⸗ 
ten die Prieſter dem Körper des Dairi die Perſon feines Sohnes und Erben 
unterbreitet. ” Dieſes Manbber, welches ſich immer wiederholt, iſt um fo leich⸗ 
ter auszuführen, als das Paradebett auf einer mit Teppichen bedeckten Erhö⸗ 
hung ſteht, und der Glaube des Volkes unerſchütterlich iſt. Der Körper des 
berſtorbenen Dairi wurde während der Nacht bon den Mitgliedern des geiſt⸗ 
lichen Kollegiums nach dem Tempel von Beie gebracht und dort von ihnen 
verbrannt. Die Thore des Tempels ſind während dieſes Akts geſchloſſen, 
Wer es wagen würde, dort einzudringen, würde als Tempelſchänder lebendig 
berbrannt werden. Am 7. Juli verließ der neue Daixi, don allen Prieſtern 
umgeben, feinen Palast, und durchzog auf einem mit 100 Schimmeln beſpann⸗ 
ten Wagen die ganze Stadt. Alles warf ſich auf's Angeſicht und betete ihn 
gleich Gott an. Alle Arheiten waren eingeſtellt, alle Gefangenen wurden 
freigelaſſen und alle Kriminalprozeſſe niedergeſchlagen, Kio oder Mihako 
(ſchließt der Berichterſtatter, ein Holländer, welcher unter japaneſiſchem Ko⸗ 
ſtüm in die Staaten des Dairi gelangt war), welches der Oairi bewohnt, iſt 
die zweite Hauptſtabt Japans und zählt 500,000 Einwohner. Sie liegt 200 
Kilometer bon Bebo, der Hauptſtadt Japans, wo der Kaiſer reſidirt. Mebo 
hat eine Bevölkerung von 1.500,000 Seelen, und iſt fo groß, daß der Palaft 
des Kaiſers allein einen Umfang pon 20 Kilometer hat. 
Teheran, 20. Okt. [Der engliſch-perſiſche Konflikt.] 
Die „Preſſe d'Orient“ bringt eine, augenſcheinlich von perſiſcher Seite 
ihr zugegangene, Darſtellung der Veranlaſſung des Streites zwiſchen dem 
Schah, Doſt Mohamed und England über Herat. Dieſer Mittheilung 
zufolge denkt Perſien nicht ans Erobern; es denkt nur an die Afghanen, 
„die mehr als einmal auf perſiſchem Gebiet Räubereien verübt haben“. 
Die perſteckte, aber notoriſche Unterftügung von Doſt Mohamed, der von 
Kabul nach Kandahar gekommen, wo er noch weilt, ermuthigte dieſe 
„Vergehen; um denſelben zu ſteuern, hat Naſir⸗eddin⸗Schah eine Armee 
gegen Herat geſchickt. Die „Preſſe d'Orient“ meint, der Schah werde 
ſofort die Feindſeligkeiten einftellen, „wenn Doſt Mohamed nach Kabul 
zurückkehre und die Grenzbeunxuhigungen aufgebe“. Die Befürchtungen, 
welche die engliſchen Blätter kund geben, um die Expedition gegen den 
perſiſchen Meerbuſen zu rechtfertigen, nennt die „Preſſe d' Orient grund⸗ 
los, vergißt aber Dabei den Vertrag von 1852, der zwiſchen England 
und Perſien abgeſchloſſen wurde und beſtimmt, daß der Schah nur, wenn 
er von dem Beherrſcher von Herat ausdrücklich in noloriſcher Gefahr zu 
Hülfe gerufen wird, ein Recht hat, dieſe Hülfe zu leiſten. Uebrigens iſt, 
den Verſicherungen der „Preſſe d'Orient“ zufolge, der Geſandte des 
Schah, Beruf Khan, der nach Paris geht, mit unbeſchränkfen Vollmach⸗ 
ten zur Ausgleichung der Streitigkeiten zwiſchen Berfien und England ver⸗ 
ſehen, und Unterhandlungen in dieſer Sache ſind bereits im Gange. 


Amerika. 


Newyork, 5. Novbr. [Die Teſtamente der Fremden.] 
Der Attorney-General Cuſhing hat eine Erklärung rückſichtlich der Hin- 
terlaſſenſchaft ab intestato ſterbender Fremden erlaſſen, die für die Be- 
handlung ſolcher Fälle von Wichtigkeit ift, Bis jetzt herrſcht darüber viel 
Unbeſtimmtheit und willkürliches Verfahren bei den fremden Konſuln und 
Agenten. Nach dem erwähnten Dokumente iſt nur das unbewegliche 
Eigenthum ab intestato ſterbender Fremder gleich dem der wirklichen 
Bürger zu betrachten und daher der Lokaljurisdiktion jedes Staates un⸗ 
terworfen. Fremde Konſuln haben kein Recht der Intervention, außer 
wo es ihnen durch beſondere Staatsverträge gewährt iſt. Im Falle ein 
Fremder einen minorennen Erben in den Vereinigten Staaten hinterläßt, 
ſo iſt es die Pflicht des Konſuls, zu ſorgen, daß ein geeigneter Kurator 
zur Wahrnehmung ſeiner Intereſſen aufgeſtellt wird; eben ſo iſt er bei 
Abweſenheit männlicher Erben, wo es die Verhältniſſe erfordern, verbun⸗ 
den, für die ſichere Erfüllung des letzten Willens und die Uebergabe der 
Hinterlaſſenſchaft an die berechtigten Parteien zu wachen, In Fällen, wo 
ein Reiſender mit Hinterlaſſung beweglichen Eigenthums ſtirbt und kein 
ſtrittiges Bedenken erhoben wird, iſt dem Konſul erlaubt, den Nachlaß 
zum Zwecke der Ueberſendung in die Heimath des Verſtorbenen in Beſitz 
zu nehmen. Das find die hier einſchlägigen Geſetze des Staates von 
Newhork, und mit einigen unbedeutenden Unterſchieden zugleich die Grund⸗ 
ſätze in allen anderen Staaten der Union. (K. 3. . 

— [Ein Tunnelbau.] Zu den großartigſten Bauunternehmun⸗ 
gen, welche gegenwärlig in den Vereinigten Staaten in der Ausführung 
begriffen find, gehört der Durchbruch eines Eiſenbahntunnels durch die 
in der Nähe der Jerfeyeiity und Newyorks belegenen Hügel „Bergenhills.“ 
Es handelt ſich hier um Verlängerung der Rewyork⸗ nnd Etiebahn bis 
an den Gaſtriver (Hudſon) bei Jerſeyeityh und Vermeidung der Gefahren 
und Hinderniſſe, welche aus dem ſich Kreuzen ſämmtlicher Züge in dem bis⸗ 
her ausſchließlich für den Uebergang jener Hügelreihe dienenden Terrain 
Durchſchnitt „Bergen Cut“ für den Verkehr erwuchſen. Zu dieſem Zwecke 
wird, zwei Mellen von Jerſeyeily, auf eine Strecke von 4300 Fuß, ein 
28 F. hoher, 293 Fuß breiter Tunnel durch feſtes Felsgeſtein mittelſt Pulver 
geſprengt. Durch die Anlegung von 8 ſenkrechten Schachten ſorgt man 
für den Luftwechſel. Fünf von dieſen ſind bereits bis auf das Niveau 
durchgeſprengk. Mittelſt Dampfmaſchinen werden die abgeſprengten Steine 
herausgehoben. Der ganze Bau iſt für 600,000 Doll. in Akkord gege⸗ 
ben und dadurch, daß man an allen Punkten, wo es immer zuläſſig iſt, 
zugleich arbeitet und Tag und Nacht die Arbeit fortſetzt, hofft man bis zu 
dem kontvaktlich feſtgeſetzten Termin, Dezember 1857, das Werk zu voll⸗ 


City großartige Werftänlagen in Angriff genommen, um den direkten 
Güter⸗ und Perſonenverkehr von dort weiter nach Newyork mittelſt Dampf⸗ 
booten zu bewerkſtelligen, (P. C.) 130 

Capthageng (Reu⸗Granada), 26. Okibr. [Militäriſches; 
Konflikt mit England.] Seit dem verunglückten Verſuch des Gene⸗ 
rals Melo, mit Hülfe des regulairen Militärs eine ſtarke Centralgewalt 
in der Häuptſtadt Santa Fs herzuſtellen, um dem gänzlichen Verfall des 
Staates, der Herabwürdigung der Kirche und den Erzeſſen liberaler Bas 
natiker in den Provinzen zu ſteuern, kann die herrſchende Paptei noch 
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Hälfte in Carthagena und Santa Marta. Außerdem iſt natürlich die 
Nationalgarde zum Dienſt im Innern des Landes berufen. Im Gegen⸗ 
ſatz zu dieſen Prinzipien iſt im benachbarten Venezuela unter dem Ein⸗ 
fluß des kriegeriſch geſinnten Diktators Monagas die Stärke des ‚aktiven 
Heeres auf 10,000 Mann und die der Marine auf 2 Dampffregatten 
und 4 Goeletten feſtgeſtellt. Die Folgen des Syſtems der neugranadi⸗ 
ſchen Patrioten zeigen ſich denn auch in der gänzlichen Hülfloſigkeit des 
Staates gegenüber beliebigen Anſprüchen, welche eine fremde Macht zu 
erheben ſich berechtigt halt. Nach einer mit dem letzten Flußdampfer aus 
Honda hier eingetroffenen Nachricht hat der britiſche Vertreter in Bogota 
ſo eben ſeine Flagge eingezogen und die bevorſtehende Blokade der Hä⸗ 
fen notifizirt, weil die Regierung gewiſſen von der Geſandtſchaft geltend 
gemachten Anforderungen ſich nicht willfährig zeigt. Der Gouverneur der 
Provinz Carthagena hat in Betreff dieſes Zerwürfniſſes eine vom geſtrigen 
Tage datirte Proklamation erlaſſen. Die Regierung, heißt es darin, 
habe jener Maaßregel (der Blokade) keinen anderen Widerſtand entge⸗ 
genzuſetzen, als Rechtsgründe, welche indeß in den Augen der eiviliſirten 
Welt mächtiger ſeien als Flotten und Heere. 

Mexico. — [Die Zuſtände.] Aus einem Handelsbriefe theilt 
die „Times“ Folgendes mit: Trotz der wachſenden Schwierigkeiten be⸗ 
hauptet ſich die Regierung noch immer, und kann ihr dies noch lange 
gelingen, wofern nicht unerwarlete Ereigniſſe eintreten. Vor Kurzem erſt 
wurden mehrere Verſchwörungen entdeckt, deren Eine Veranlaſſung bot, 
daß große Kloſter San Francisco zu konfiseiren, weil es angeblich den 
Verſchwörern zum Stelldichein gedient hatte. Die Mönche wurden an⸗ 
gewieſen, ſich in ein anderes Kloſter ihres Ordens zurückzuziehen, und 
mitten durch das alte Gebäude wurde eine neue Straße angelegt, zu wel⸗ 
chem Zwecke der Haupttheil desſelben wenige Tage nach Veröffentlichung 
des Konfiskationsdekrets dem Boden gleichgemacht war. Mit dem Verkauf 
der Kirchengüter geht es folgendermaßen zu. Die Pächter derſelben haben 
nichts weiter zu thun, als einen Kaufkontrakt aufſetzen zu laſſen und der 
Regierung die vorgeſchriebenen Gebühren zu zahlen. Darauf hin werden 
ſie Eigenthümer der bisher bloß gemietheten Grundſtücke und Häuſer, 
und haben nicht das Kapital für den Ankauf, ſondern bloß die jährlichen 
Zinſen an die beraubte Kirche zu zahlen, die hinfort nicht mehr als Ei⸗ 
genthümer, ſondern bloß als Gläubiger angeſehen wird. — Die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen des britiſchen Charge d'affaires (Mr. Lettſom) 
mit der mexikaniſchen Regierung bleiben einſtweilen noch immer einge— 
ſtellt (wegen der erwähnten Barron- Angelegenheit) und man erwar— 
tet fogar, daß ein briliſches Geſchwader vor Vera Cruz erſcheinen werde, 
um den Forderungen des Geſchäftsträgers Nachdruck zu verleihen. 
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Poſen, 26. Noobr. [Die Stadtverordnetenwahlen.] Für 
die morgen ftattfindende Stadtverordnetenwahl in der erſten Wählerab⸗ 
theilung find die Herren Buchhändler Döpner, Kaufm. Altmann, Kaufm. 
Berger und Hr. Robert Aſch als Kandidaten aufgeſtellt. Dieſe Abthei⸗ 
lung, welche aus den höchftbefteuerten Einwohnern der Stadt beſteht, 
zählt 202 Wähler, die zweite mittlere Abtheilung etwa 568 Wähler, die 
dritte Abtheilung 1600 Wähler. Die polniſche Bevölkerung iſt dabei ſehr 
gering vertreten und zählt in der erſten Abtheilung 22, in der zweiten 
Abtheilung 128 Wähler. Verhältnißmäßig zahlreicher ift fie in der drit⸗ 
ten Abtheilung. 

— [Rittergutsbefiger v. Krzyzanowski!] auf Dzieczmiarki, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, iſt am 23. d. Mts. hier verſtor⸗ 
ben. Er vertrat den Gneſener Wahlbezirk. 

A Pofen, 25. Novbr. [Schwurgericht.] Sitzung vom 
21. November: Unterſuchung wider die Wittwe Banach wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung. In der Nacht vom 20. zum 21. Mai d. J. 
brach in einem Stallgebäude des Wirthes Ludwig Grzeskowiak in Lu⸗ 
boniee Hauland Feuer aus, welches ſich auch dem Wohnhauſe mittheilte 
und demnächſt beide Gebäude verzehrte. Sämmtliches lebende und todte 
Inventarium, mit Ausnahme von ein Paar Pferden und einigen Kleinig— 
keiten, iſt ein Raub der Flammen geworden. Das Stallgebäude hatte 
einem Knechte und einem Dienftjungen zur gewöhnlichen Schlafſtätte, 
und auch zur Zeit des Brandes, gedient. Das Wohngebäude wurde von 
den Grzeskowiak'ſchen Eheleuten bewohnt. Da die Dienſtleute in dem 
Stalle mit Feuer nicht umgegangen waren, fo ſprach die höchfte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dafür, daß daſſelbe vorfäßlich angelegt worden ſei und zwar 
durch die 46jährige Wittwe Marianna Banach aus Czarnotki. Dieſelbe 
iſt deshalb unter Anklage geſtellt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
fie ſich ſchuldig bekenne, behauptet fie heute ihre Nichtſchuld. Die Ange- 
klagte hatte ſich ſowohl bei ihrer polizeilichen Vernehmung vor dem 
k. Diſtr. Kommiſſ. Friedrich in Santomysl, als auch in der gerichtlichen 
Verhandlung vom 17. Juni d. J., nach vorgängigem Leugnen, zur That 
bekannt. Dieſes Geſtändniß ſuchte ſie bereits in der am 1. Oktbr d. J. vor 
dem hieſ. Schwurgerichte angeſtandenen Verhandlung durch die Behaup⸗ 
tung zu entkräften, der Diſtr. Kommiſſ. habe ſie durch das Verſprechen, ihr 
die Strafe ſchenken zu wollen, zu dem Geſtändniſſe gebracht. Wie fie 
dazu gekommen, vor Gericht ebenfalls zu bekennen, wiſſe ſie nicht; ſie ſei 
ganz „dumm“, d. h. verwirrt geweſen. In Folge deſſen war beſchloſſen 
worden, die Sache zu vertagen und zu einem neuen Audienzlermine, dem 
heute anſtehenden, den Diſtriktskommiſſarius Friedrich und den Schulzen⸗ 
ſohn Kumos aus Czarnotki, welcher bei der polizeilichen Vernehmung der 
Augeklagten zugegen geweſen fein ſollte, vorzuladen. Dies iſt geſchehen. 
Der Diſtriktskommiſſarius Friedrich bekundet, er habe die Angeklagte 
gleich am Tage nach dem Brande verhaften laſſen und vernommen. Die⸗ 


ſelbe habe unter Thränen ihm Dasjenige eingeſtanden, was in ſeiner Ver⸗ 


handlung enthalten fei. Mit Schlägen ſei die Angeklagte Behufs Erzwin⸗ 


1 ea i ; gung eines Geſtändniſſes nicht bedroht worden; dieſelbe habe aber gebe⸗ 
enden. Zugleich find an dem projektirten Endpunkt der Bahn in Jerſey ten, man möge fie zu ihren ſechs Kindern entläffen, 


Nachdem hierauf 


der Zeuge Kumos ausgeſagt hat, daß die Angeklagte den Diſtriktskom⸗ 


miſſarius gebeten, „es ihr doch zu ſchenken“, der Kommiſſarius ihr aber 
hierauf erwidert habe: „Ja, ich ſchenke es Dir, wenn Du geſtehſt!“ und 
daß demnächſt die Angeklagte das bewußte Geſtändniß abgelegt habe, 
erklärt der Kommiſſarius: es ſei möglich, baß er geſagt habe, die Ange⸗ 
klagte werde gelinder beſtraft werden, wenn ſie die Wahrheit ſage und 
ein offenes Bekenniniß der That ablege. Von Schenkung der Strafe 
habe er gar nicht geſprochen. Der nochmals befragte Kumos giebt 
nun zu, daß von Schenkung der Strafe nicht aus drücklich, die 


Rede geweſen ſei, aber er wiſſe ſich die Aeußerung des Kommiſſarius 
»daruſe ci“ ich ſchenke Dir) nicht anders zu erklären, Ein näheres Bere 


wegen der von ihrem ‚Chemanne in Czarnotki hinterla 


ſtändniß ließ ſich zwiſchen dieſen beiden Zeugen nicht erzielen. Die übrigen 


Zeugen wiederholten vollſtändig ihre in der Vorunterſuchung abgege⸗ 


Die Banach hatte mit ihrem Sſieſſohne, dem f e 
enen Ackerwirth⸗ 


benen Ausfagen, Das Reſultat der Unterſuchung iſt hiernach folgendes; 


ſchaft im Prozeſſe geſtanden. Zur Entſcheidung deſſelben, welche für. fie 
ungünſtig ausſiel, ſtand am 20. März d. J. vor dem k. Appellationg- 
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gerichte hieſelbſt Termin an. Dieſen nahm die Bangch perſonlich wahr. 


Auf dem Rückwege kaufte ſte in Santomysl ein Päckchen Zündhölzer und 


ging, als ſie etwa um 10 Uhr Abends Santomysl verließ, nicht den 
graden Weg nach Czarnotki, ſondern den weiteren über Luboniee⸗Hau⸗ 
land. Hier mußte gie bei der Wirthſchaft des Grzeskowiak, welcher der 


Schwiegervater ihres Stiefſohnes Stanislaus iſt und in dem erwähnten 


Prozeſſe dem Letzteren Rath ertheilt haben ſollte, vorüber. In Czarnotki 
angekommen, begab ſie ſich nicht nach ihrer Wohnung, ſondern zu ihrer 
Schweſter, der verehels Margaretha Wlôdarczak, und übernachtete dort. 
Am folgenden Morgen geſtand ſie, als die Nachricht von dem Brand⸗ 
unglücke ihrer Schweſter zu Ohren gekommen war, dieſer auf deren Frage 
ſofort unumwunden zu, daß ſie mit den in Santomysl gekauften Zünd⸗ 


hoͤlzern und aus Rache das Strohdach des Grzeskowiak'ſchen Stallge⸗ 


bäudes angezündet habe. Nach dem Schluſſe der Verhandlung bean⸗ 
tragt der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Ahlemann, das 
Schuldig; der Juſtizrath Tſchuſchke, als Vertheidiger, beantragt dage⸗ 
gen, wenn die Angeklagte überhaupt für ſchuldig erachtet werden ſollte, 
die Fragen, ob ein Wohnhaus oder ein Gebäude, welches zur Woh— 
nung oder zum zeitweiſen Aufenthalte von Menſchen gedient, in 
Brand geſetzt worden, zu verneinen, weil die Angeklagte beſtritten habe 
und es ihr nicht nachgewieſen ſei, wie ſie gewußt, es hätten zur Zeit 
des Brandes in dem Stalle Menſchen geſchlafen oder ſich zeitweiſe 
und gewohnheitsgemäß darin aufgehallen. Wenn übrigens zeitig 
genug Leute zur Hülfe herbeigeeilt wären, was in einem Dorfe, wie 
Luboniec, wohl möglich geweſen, fo hätte das Wohnhaus, bei feiner 
nicht allzugroßen Nähe (die Entfernung des Stalles von dem Wohnge⸗ 
bäude beträgt nach der gerichtlichen Ortsbeſchreibung achtzehn Schritte), 
wohl gerettet werden können. Es folgte das Reſumé. Nach dem Schluſſe 
deſſelben bejahten die Geſchworenen, nach kurzer Berathung, ſämmt⸗ 
liche ihnen vorgelegte Schuldfragen. Es kamen hiernach die §§. 285 
und 287 Str. Geſ. B. zur Anwendung: f. 285. „Wegen Brandſtif⸗ 
tung wird mit zehnjähriger bis lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, und 
wenn durch den Brand ein Menſch das Leben verloren hat, mit dem 
Tode beſtraft: 1) wer vorſätzlich ein Gebäude, ein Schiff oder eine 
Hütte, welche zur Wohnung von Menſchen dienen, oder ein zum 
Gottes dienſte beſtimmtes Gebäude in Brand ſetzt; 2) wer vorſätz⸗ 
lich ein Gebäude, ein Schiff oder eine Hütte, welche zeitweiſe zum 
Aufenthalt von Menſchen dienen, zu einer Zeit in Brand ſetzt, in wel⸗ 
cher darin Menſchen ſich aufzuhalten pflegen ac." §. 287. „Wer vor⸗ 
ſätzlich eigene oder fremde Sachen, welche vermöge ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit und Lage geeignet ſind, den in den $$. 285 und 286 ge⸗ 
nannten Gegenſtänden das Feuer mitzutheilen, in Brand ſetzt, ſoll 
eben ſo beſtraft werden, wie derjenige, welcher jene Gegenſtände unmit⸗ 
telbar in Brand ſetzt.“ Der Antrag des Staatsanwaltes, gegen wel⸗ 
chen der Vertheidiger keinen Einwand erhob, lautete auf zehn Jahre 
Zuchthaus, das, wie aus den vorſtehenden Paragraphen erſichtlich, 
niedrigſte Strafmaaß, und noch aus $. 305 a. a. O. auf zehn Jahre Poli⸗ 
zeigufſicht. Der Gerichtshof hat, dieſem Antrage gemäß, erkannt. Die 
Angeklagte betheuerte auch nach Verkündigung des Urtels noch ihre Nichte 
ſchuld und ließ, als ſie zum Gefängniß zurückgeführt wurde, ihrer ſicht⸗ 
lichen Verzweiflung freien Lauf. 

Poſen, 26. Nobember. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 14. d, M. 
aus der Kaſernenſtube Nr. 55 des Berlines Forts ein Paar gebrauchte Kom⸗ 
misſtiefel, ferner am 17 d. M. daſelbſt aus Stube Nr. 91 ein Paar ge⸗ 
brauchte Kommisſtiefel; ferner am 16. d. M. aus dem Quartier St. Martin 
(beim Schloſſermeiſter Hammer) ein Paar ganz neue ungeſchwärzte Kommis⸗ 
ſtiefel; ferner am 20. d. M. in Mühlenstraße Nr. 20 aus verſchloſſener Woh⸗ 
nung mittelſt Nachſchlüſſels ein neuer Offizier⸗Paletot mit Hamſter gefüttert 
und mit Nerzkragen, ein Paar ſchwarztuchene Beinkleider, ein ſchwarztuche⸗ 
ner Ueberrock mit ſchwarzem Kamlot gefüttert, ein ſchwarzer Oüffel⸗Ueberrock 
mit Sammtkragen und ein Paar Halbſtiefel mit Gummi⸗Einſag; ferner am 
19. d. M. aus berſchloſſener Kammer kleine Ritterſtraße Nr. 2, ein Livree⸗ 
Paletot bon grauem Tuch, mit grünem Kragen, blanken gelben Knöpfen, und 
ein Paar graue Tuch-⸗Beinkleider mit grauer Leinwand gefüttert; ferner am 
19. d. M. aus unberſchloſſen geweſenem Vorzimmer Büttelſtraße Nr. 11: 
ein Paar rindslederne hohe Waſſerſtiefeln mit doppelten Sohlen; ferner am 
20. d. Mts. gegen Abend aus einem Schaukäſtchen vor dem Haufe alten 
Markt Nr. 66 ein Stück roth und ſchwarz geſtreiftes wollenes Zeug, circa 
30 Ellen. — Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine filberne Cylinder⸗Uhr mit 
vergoldeten Rändern, noch nicht abgezogen, und ein großer Hausſchlüſſel ab⸗ 
genommen, und werden im Polizei⸗Büreau aſſervirt. 

b Birnbaum, 23. Novbr. [Die Rinderpeſt.] Da der am 
24. v. M. unter dem Rindvieh zu Gorzyn vorgekommene und als Rin⸗ 
derpeſt erachtete Erkrankungsfall vereinzelt geblieben und der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Viehes in gedachter Ortſchaft ein durchaus befriedigender 
iſt, ſo hat der Landrath die Sperre für Gorzyn unterm 18. d. M. auf⸗ 
gehoben. — In Eulenberg und Mockritz fielen vor Kurzem auch plötzlich 
einige Stück Vieh, und man ſah in beiden Orten ſchon dle ſchrecklichen 
Folgen der Rinderpeſt. Die Unterſuchung des Kreisthierarztes hat indeß 
ergeben, daß das genannte Vieh nicht an einer anſteckenden Krankheit, 
am wenigſten aber an der Rinderpeſt geſtorben iſt. 

E Erin, 23. Nopbr. [Neue Paxrochienz Schulhäuſer; Un⸗ 
glücksfälle; Glätte.] Die Gründung einiger neuer evang. Parochien 
auch im Kreiſe Czarnikau hat nunmehr begonnen. Zunächſt ſind zwei 
neue Pfarren unter einem gemeinſamen Prediger in Gembitz-Hauland 
(mit Hinzulegung von Polajewo-Hauland, Niewiemko und Glashütte) 
und in Dorf Gembitz (mit Hinzulegung ‚son Huttka, Marianowko und 
Paliſchew) errichtet worden. Bisher gehörten die meiſten dieſer Ort⸗ 
ſchaften zur Parochie Gramsdorf (Kr. Obornik), die ſchon vor einigen 
Jahren einen namhaften Theil, ihrer Eingepfarrten an die damals in 
Polajewo eingerichtete Parochie abtreten mußte. In Gemöbitz⸗Hauland 
iſt ſeit Jahren ſchon eine Kirche vorhanden, doch mangelt noch die nun 
auch erforderliche Pfarrwohnung. Außer den Stollgebühren haben noch 
an Pfarrgehalt diejenigen Eingepfarrten, die unter 3 Thlr. Klaſſenſteuer 
zahlen F, die über 3 Thlr. zahlen z derſelben, und von 25 Morgen 
Landbeſitz ab von je 25 Morgen 13 Metze Roggen zu entrichten. Das 
bisherige Filial von Czarnikau, Fitzerie, ſoll guch zu einer ſelbſtändigen 
Pfarre erhoben werden, und in dem zur Parochie Pietrowo (Kr. Sam⸗ 
ter) gehörigen, aber davon 13 Meile entfernt, im Kreiſe Garnikau, belege⸗ 
nen Dorfe Milkowo ſoll für dieſen und die umliegenden Orte durch Abs 
zweigung größtentheils von der Pfarre Pietrowo und weniger Orte von 
Czarnikau eine neue Pfarre errichtet werden, Sowohl Kirche wie Pfarr⸗ 
gebäude wären dort zu erbauen. Die ſeit 1613 ſchon beſtehende Paro⸗ 
ie. Pietrowo, die bereits einen Staatszuſchuß von jährlich 250 Thlr⸗ 
bezieht, würde dann nur noch die beiden kleinen unbemittelten Dörfer 
Pietrowo und Klempitz nebſt den wenigen Evangeliſchen in Tarnowko um⸗ 
faſſen und unmöglich ohne erhöhte Beihülfe aus Staatsmitteln fortbeſte⸗ 
hen können. — Das bei dem im Jahre 1852 zu Bialosliwe ſtattgefun⸗ 
denen großen Brande mit zerſtörte einklaſſige evang. Schulhaus iſt jetzt 
durch e vollendetes ſchönes zweiklaſſiges Gebäude für die 
ſchon 108 Kinder zählende evang. Schule (auch mit bequemen Wohnun⸗ 
gen für zwei Lehrer) erſetzt. Beinahe alle Städte, und auch eine nicht 
kleine Anzahl Landgemeinden, ſowohl kath. wie evang., im diesſeitigen 
Regierungsbezirk, beſitzen ſchöne, zweckmäßige Schulhäuſer, unter denen 
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27. November 1856. 


namentlich die evang. in Samotſchin und Chodzieſen ſich auszeichnen, 
während ihnen die zu Margonin, Nakel, Czarnikau ac. wenig nachſtehen. 
Unter den wenigen Städten, in welchen noch viel in dieſer Beziehung zu 
wünſchen übrig bleibt, iſt unſer Erin am Uebelſten daran. In der er⸗ 
ſten viel zu kleinen, ſehr niedrigen und düſtern kathol. Schulklaſſe triefen 
nzen Winter hindurch Wände und Decke vor a re 
iſt i b hes außerdem eine Dei . 
ſelbe iſt im evang. Schullokale der Fall, 0 c ehe 
Fenſter empfängt, die vom 
Die Aus dünſtungen untergraben 
ndern bewirken auch bei den Schü⸗ 
welche Erſcheinungen nicht 
ch find keine sicheren Ausſichten auf Ab⸗ 
den, e Durch unbeſonnenes übermäßig 
ft Körperverletzungen an Perſonen vor⸗ 
dieſe Unſitte ſelbſt in der Dunkelheit der Nacht 
wenigen Wochen erlitt ein Beamter in Bialosliwe 
Dunkelheit übermäßig ſchnell fahrenden Kutſche durch 
nen Beinbruch, und am 13. d., an welchem Tage wegen 


den ganzen 
ſturz drohende Bodendecke hat (f. Nr. 276), 


letzahl viel zu klein iſt, und fein Licht durch 
Fußboden nur einen Fuß entfernt ſind. 
nicht nur die Geſundheit der Lehrer, ſonder 
lern Kopfſchmerz, Uebelkeit und Erbrechen, 
ſelten vorgekommen find, und nd 
ſtellung dieſer Uebelſtände vorhand 
ſchnelles Fahren find ſchon ſo 9 
gekommen, und doch will 
nicht aufhören. Vor 
von einer in der 
Ueberfahren ein 


des in Samolſchin abgehaltenen Jahrmarktes den nur ſchmalen Sa⸗ 


mol ſchin⸗Bialosliwer Netzedamm viele Leute zu Wagen und zu Fuß 


paſſirten, jagten zwei Wagen um die Wette, wobei ein alter Mann von 
den Pferden niedergeriſſen wurde und die Räder ihm über die Bruſt weg⸗ 
gingen. Derſelbe iſt anſcheinend todt nach Hauſe gebracht worden. — 
Dem geſtern und dieſe Nacht tobenden Sturme nebſt Schneegeſtöber iſt 
heute Thauwetter gefolgt, das alle Straßen in große Glätte verſetzt hat. 


und Uflacker aus Berlin. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. 


Fräulein König aus Breslau; 


Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten und Eiſenbahnzüge angefertigt und 
gedruckt worden, wovon das Exemplar in 
der k. Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. für einen Silbergroſchen 
käuflich zu haben iſt. atndg 

Poſen, den 15. November 1850. 

Königliches Poſt⸗Amt. 


Skrzeezka. 


Denjenigen Eltern: oder Vormündern, 
welche beabsichtigen, ihre Töchter zur 
Erziehung in Pension zu geben, kann ich 

das Peisionat des Fräulein Ber ger zu 
Posen; Friedrichsstrasse 33 b., auf das 
Beste empfehlen. Fräulein Berger hat 
in meinem Hause Jahre lang die Erzies 
hung meiner Töchter geleitet und sich 
durch die liebevolle Führung und Be- 
‚handlung der Kinder unseren steten ‚und 
aufrichtigen Dank erworben. Dieselbe “Liebe 
und Sorgsamkeit, wie pflichtmässiges Wa- 
chen für das geistige und körperliche Wohl 
der Kinder übt Fräulein Berger jetzt 
auch auf ihre Pensionärinnen; welche den 
Schulunterricht im Hause selbt in der 
Schulanstalt des Herrn Below geniessen, 
v. Winterfeld auf Mur.-G oslin. 


Angekommene Fremde. 

a Vom 26. Nobember. 
HOTEL DU NORD, Gehn Kommerzienrath Hirſchberg aus Königsberg; 
die Kaufleute Schreiber aus Schrimm und Glaß aus Koſten; Domaä⸗ 
e Petzel aus Großdorf und Rendant Fuginski aus Pro⸗ 


vent Bu. - 

MYLIUS’ HOTEL DE,DRESDE. Die Gutsb.:Frauen Gräfin We⸗ 
ſierska aus Zakrzewo und v. Richthofen aus Luſſowo; die Gutsb. 
Wybiskt aus Zakrzewek und v. Milfowski aus Nufſoclu; Oberbau 
meiſter Hoffmann aus Breslau; die Kaufleute Lewy aus Inowraclaw, 
Deulſchmaun aus Breslau, Knothe und 


Frau Gulsb. Bandelow aus Lataliee;“ 
die Kaufleute Grün und Hirſchfeld 

aus Berlin, Götz aus Gneſen, Merten aus Menden, K 
beim, Herz aus Schneidemühl und Holde aus Bromberg. N } 


Zbrachlin, 
GOLDENE 


Merenski aus Glogau, Cohn 


Gutsb. Spdow aus Karniſzewo; 


Fräulein Naſchke aus Grätz; 


Feiſt aus Mann⸗ 


nſerate und Pörſen⸗ 


Zimmerleuten, Maurern und anderen Bauhand⸗ 
werkern ertheilt in den Wintermonaten Unterricht im 
geometriſchen und Bauzeichnen, Geometrie ze. 

„Braun, Maurermeiſter, St. Martin 24. 


Vom 1. Dezember e. ab werde ich in Poſen Tanz⸗ 
Unterricht ertheilen. Diejenigen, welche an dem⸗ 


ſelben Theil zu nehmen wünſchen, belieben ihre 


Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
Cornel Szczepanski, Tanzlehrer. 


Geſthüfts⸗Eröffuung. 


Nachdem ich den Gaſthof zum „Schleſiſchen Hauſe,“ 


Halbdorfſtraße Nr. 32, übernommen und für gute 


Aufnahme und ſolide Bedienung der geehrten Gäſte 
und des teifenden Publikums beſtens geſorgt habe, 
werde ich zur Einweihung dieſes Geſchäfts Donner⸗ 


ſtag den 27. d. Mts. ein Abendeſſen bei muſikaliſcher 


Unterhaltung geben, wozu ich ergebenſt einlade. 


Ueberſcher. 


Einem verehrlichen Publikum und insbeſondere 
meinen geehrten Kunden hiermit die Anzeige, daß 


ich das von meinem ſeligen Manne, des am 17. d. M. 


verſtorbenen Glaſermeiſters Salomon Jacobſohn, 
ſeit 33 Jahren geführte Glaſergeſchäft unter Leitung 
meines Sohnes Michaelis fortführen werde. Indem 
ich das meinem ſeligen Manne geſchenkte Vertrauen 
auf mich zu übertragen bitte, verſpreche ich prompte 
und reelle Ausführung aller mir werdenden Aufträge. 
Gleichzeitig autoriſire ich meinen Sohn Michaelis 
zur Empfangnahme der noch außenſtehenden Schuld⸗ 
beträge und zu rechtsgiltiger Quittirung in meinem 
Namen. | dr eee 
Wwe. Hannchen Jacobsohn, 


Für ausserhalb bemerken, dass wit eingesandte Papiere zum Tageskourse be- 
rechnen, zu kaufende dazu liefern, Verschlüsse auf Lieferung, Kontrolle der Ver- 
loosungen und Verwaltung von:Kapitalien übernehmen. ö 


In der Ziegelei des Döminſums Kurowo, nahe 
bei Koſten, iſt noch ein Reſt von 50,000 Stück guten, 
ſcharf gebrannten Mauerſteinen und 15,000 Stück 
eben ſolcher Dachſteine zu verkaufen. Reflektanten be⸗ 


lieben ſich dieſerhalb an den Eigenthümer zu wenden. 
Buchen⸗Klafter⸗ und Buchen⸗Schirrholz vorzüglich⸗ 
verkaufen Schuhmacherſtraße, Do. 


ſter Sorte iſt zu 
minikanerplatz Nr. 17. 15 
Bojen, in November 1860. 
In der Original⸗Negretti⸗ Stamm: 
heerde zu Raudnitz bei Frankenſtein be⸗ 
ginnt der Bockverkauf alljährlich gegen Anfang des 


Monats Dezember, dies beehre ich mich auf die ver- 


ſchiedentlich eingegangenen Anfragen ergebenſt zu er⸗ 
widern; ebenſo halte ſch mich verpflichte, meinen ent» 
fernten geehrten Geſchäftsfteunden abermals öffentlich 
die Verſicherung zu wiederholen, daß die Heerde frei 
von jeder Erbkrankheit und ganz beſonders frei von 
der Traberkrankheit geblieben iſt. 

Raudnitz, den 22. November 1856. 


Eine große Auswahl moderner angefangener x 
und fertiger Stickereien, eleganter 
Holz- Leder: und Metall⸗Arbeiten, 
wie auch niedliche wollene Damen ⸗Häub ⸗ 
chen, reich mit Band garnirt, Shawls 
g und Pelerinen in den ſchönſten Deſſins, & 
Bucksking⸗Handſchuhe, geſtrickte 
§maſchen in allen Größen empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen St. Schöneich, 
5 Breslauerſtr. 6. 


& 
Jacken, Strümpfe, Socken und Ka- 


4 


R. Michaelis K Co., Berlin, Scharrnstr. 12. | 


Ni 


Durch direkte Zuſendungen aus den vorzüglichften! 
in- und ausländiſchen Fabriken iſt mein Lager gegen⸗ 


wärtig mit allen Neuheiten reichlich aſſortirt, namenk⸗ 


lich bin ich dürch vortheilhafte Einkäufe im Stande, 
eine große Auswahl in den verſchiedenſten Seiden ⸗ 
ſtoffen: Taffet, Atlas, Damaſt ꝛc., zu 


Preiſen zu offeriten, welche im Verhältniß zu dem 


enormen Auſchlage dieſes Artikels auffallend bllig find. 
Isidor Hänisch, 
Wilhelmsſten Nr. 7. 


101 


Waldwolle 


8 

2 U 
= zur Polſterung von Möbeln, Matratzen, Wa⸗ 
38 gen de. offerire. Proben gratis, Briefe erbitte 
S s mir franko. 
U 


Louis Berner 
in Breslau. 


Die Tapiſſeriewaaren⸗Haudlung von 
Wwe. J. Fuchs, 

i Naeueſtraße 14, 3 9:4 
empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte aſſortürtes Lager 
von Nouveautses in eleganten Slickereien zu Seſſeln, 
Lampentellern, Schuhen, Borten zu Cigarrenbecher 


und Aſchbecher, Eigarren- und Viſitenkarten⸗Taſchen, 
2 Notizbüchern, Portemonnaies, Feuerzeugen, Cigarren⸗ 


kaſten, Kalender, Kartenpreſſen, Zeitungs mappen, Uhr⸗ 
gehäufen, Glockenzügen ꝛc.; ferner: die neueſten Wol⸗ 
lenwaaren, als: Herren- und Damenſhawls, Kama⸗ 
ſchen und Hauben für Erwachſene und Kinder, Mützen 
und Schuhe für Knaben; Muſter zu Lambrequins in 


es 


e 


5 . 
n * 


—.— 


ſetzt und offerire dieſelben zu ſehr 


A, [NZ 
RB 


BAZAR. Die Gutsb. v. Nadonsfi aus Koefakkowagörka und v. Sta⸗ 

blewski aus Sliwno. 14 5: 

SCHWARZER ADLER, Gutsb. Rozanski aus Padniewo; die Guts⸗ 
väditer v. Jackoweki aus Palczun und Chylewekt aus Kaßmierowo; 
Defonom Woyeiechowski aus Unie. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Bärwald aus Nakel, Eharon 
und Kommis Herz aus Breslau; Gutspächter von Ikowkeeki aus 
Rynsk; die Gutsbeſitzer Herz aus Schneidemühl, v. Wedelſtädt aus 


Wie in früheren Jahren, ſo auch in dieſem, habe ich mehrere ; 
Partien zu Weihnachtsgeſchenken fich eignender Artikel zurückge⸗ 


Ann Sehmi 


v. Klinguh aus Dresden und v. Seelhorſt aus Berlin. 
GANS. Lieutenant a. D. Scharff aus Erfurt. 
WEISSER ADLER. Rendant Leiſtera aus Myslowitz; Gulspächter 
Niklaß aus Separowo; 
HOTEL DBE BERI. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Bogedang aus Kuſchen; die Gutsb. v. Wali⸗ 


Schafzüchter u. Wollſortirer Schön aus Berlin. 
IN. Gouvernante Frau Despree alls Zufowo ; 


gorski aus Wierſebaum und v. Jaseinski aus Tr . 
HOTEL DE PARIS, v. Not en 
1 1 b aus Bagrowo, v. 
iski un artikulier v. Karezewski aus Orzeſzkow ’ bſt Try⸗ 
burskt aus Mieseisko; ee 
Waliſzewski aus Chociezki; 
und Gutspächter v. Skrzydlewski aus Zaborowo. 
EICHBORN’S HOTEL. Korbhändler Kerliug aus Michelau und Kauf⸗ 
mann Lasker aus Pleſ. cr > Knacks 
DREI LILIEN. Handlungs kommis Albrecht aus Stettin; Mühlenheſitzer 


Die Gutsbeſttzer v. Rogalineki aus Oſtrobudki, 
Malezewoft aus Toniſzewo, v. Sze⸗ 


Agent Aredzki aus Wreſchen; Guts verwalter 
Bürgermeiſter Schneider aus Kiſzkowo 


en. 


Seifert und Plefferküchler Matheus aus Schroda. 


billigen Preiſen. 


4 


eihnachts⸗Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Feine ſchleſiſche Leinwand, 50 Berliner Ellen A Thlr., 
echte Hanf⸗Leinwand, 50 Berliner Ellen 6 Thlr., 


feinfte Bielefelder Oberhemden⸗Leinwand, 52 Berli⸗ 


ner Ellen 9 Thlr., 
1 feines Damaſt⸗Tiſchgedeck und 6 Servietten 2 Thlr. 


gute Bettüberzüge & Berliner Elle 2% bis 4 Sgr. 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
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Meinen geehrten zahlreichen Kunden der Pro⸗ 9 
vinz Poſen die ergebene Anzeige, daß mein 
Lager aufs reichhaltigſte aſſortirt iſt, und dürften 
ſich gewiß viele Gegenſtände als eben fo ſchöne 
wie nützliche Weihnachtsgeſchenke eignen. Außer 
einer großen Anzahl moderner Operngläſer — 
wobei ich auf die jetzt beliebten kleinen Duchesses 
mit 12 Gläſern, als das Vollkommenſte in ihrer 
Att, aufmerkſam mache, — geſchmackvollen Lorg⸗ 
netten und Brillen mit guten Gläſern, vortreff⸗ 
1 lichen Fernröhren von 5 Thlr. an, gut gearbei⸗ 
teten Reißzeugen von 23 Thlr. bis 12 Thlr., 
0 Mikroskopen von 4 bis 80 Thlr., Barometern, 
LThermometern 2c, empfehle beſonders dein 
landwirthſchaftlichen Publikum 
5 thierärztliche Verbindetaſchen zu 7 Thlr., Pferde 
maaße in Formeleganter Spazierſtöcke 


1 4 
& 9 
8 
8 
8 


9 


D 


zu 2 u. 3 Thlr., Viehmgaßbänder nach Dom⸗ 
basle 2 Thlr., Sonnenuhren auf bronzirs 
tem Gußeiſen 5 Thlr., dergl. auf Marmor 
mit Kanone, die Mittags 12 Uhr von 
F ſelbſt losfeuert, 16 Thlr., abgeſtimmte 
Schweizer Kuh⸗ und Schafgeläute, das 
J Spiel von 16 Glocken 8 u. 16 Thlr., Getteide- Ü 
waagen, Trockare, Thermometer⸗Butterma⸗ 9 
= ſchinen, unter Garantie der Butterbereltung X 
in 15% Min., 30 Quart Inhalt, 8 Thlr., 3 
harmoniſch abgeſtimmte Schlittenge⸗ 9 
läute, von ſtarkem, ſchönen Klang, höchſt ele⸗ 9 
F gantem Aeußern, nach diesjährigen neuen Mo⸗ 9 
dellen, mit und ohne Federn und Roßſchweife, . 
das Paar ohne Roßſchweife von 4— 12 Thlr., 
mit dergl. von 8 — 24 Thlr. Den feit dem 3 
46jährigen Beſtehen meines Geſchäftes 9 
erworbenen guten Ruf werde ich durch 
reelle Handlungsweiſe 5 
39 
4 
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u 


1 
9 
3 
9 
3 
3 
9 
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4 
4 
3 
9 
9 
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stets} 
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zu erhalten, 


ſtets bemüht ſein. 
J. Amnuel 


eee 


„Hof⸗ Mechanitet | 


un, Bein na | 
RESIDENT 


Metallschablonen, 8 
als Buchstaben, Ziffern, Kronen zum 
Vorzeichnen u. Zeichnen der Wäsche, empfiehlt 
0 IH. Klug, Sapiehaplatz 1. 
„Spanifche Vollen empfing FOL 0» 
0 Appel, Wilhelmsſtr. 9 (Poſtſeite). 


oteiner Muttern empfing 


Moſaik und auf Kanavas zu arbeiten und alle Arten en und empfiehlt 


angefangene und fertige Stickereien. 


A. Remes. 


> Ser 
BISSL EL? 


Billig zu berke 


unnd Hof⸗ Lieferant Sr. Maß 3 
des Königs, Königsstraße 33 


fort mit dem Sek.⸗Lieut. A. v. C 


Friſche Pfundhefen offerirt billigſt 
5 Michaelis Peiser. 
Fr. leb. Stet. Hechte u. Barje morgen Don- 
nerſtag bei „Kleiſchoff, Krämerfir, 12. 
Auch empfing die beſte Tafelbutter u. Sahnkaſe friſch. 
Ein gut erhaltenes Poſitiv zum kirchlichen Gebrauch 
iſt beim dee Poſt, Halbdorfſtraße Nr. 30, 
en. 
Während des bevorſtehenden Brom berg er Jahr⸗ 
markts ift ein Geſchäftslokal am Markt Parterre zu 


vermiethen; nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen : 


H. Pohl in Bromberg. 


St. Martin 62 zwei Treppen hoch, iſt eine 
gut möblirte Stube zu vermiethen. Auf Verlangen 
auch Beköſtigung und Bett. Haile 


— — 

Ein jüdiſcher Lehrer, welcher zwei Knaben für 
Quarta vorbereiten kann, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen gegen freie Koſt, Wohnung, Wäſche und an⸗ 
gemeſſenes Gehalt bei M. Danielewiez in Rze⸗ 


goezyn bei Pl eſchen. 


Für ein Kurz⸗ und Poſamentierwaaxen⸗Geſchäft in 
der Stadt Culm a. WS, werden ein Kommis und 
zwei Lehrlinge geſucht. Reflektanten wollen ſich die⸗ 
ſerhalb bei Hrn. M. S. Auerbach, Breiteſtraße 
Nr. 12 in Poſen, melden. ö 


Ein tüchtiger Gärtner, der in allen Branchen gute 
Kenntniſſe erworben hat, auch ſchon ſeit mehreren 
Jahren bei hohen Herrſchaften konditionirt und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht vom 1. Januar ab 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den poste restante unter der Chiffre J. R. 20. 
Chodziesen, erbeten. 


f Ein gebildetes junges Mädchen von anſtändiger 


Familie, das mehrere Jahre hindurch auf einem gro⸗ 


ßen Gute der Wirlhſchaft vorgeſtanden, wünſcht ſo⸗ 
gleich oder von Weihnachten ab entweder auf dem 
Lande oder in der Stadt placirt zu werden. Näheres 
Friedrichstraße Nr. 33 bei Marie Röder, 


Für die Mitglieder des geſelligen Vereins Sonn⸗ 


abend den 29. Nobember 28 Uhr: 


Theatraliſche Vorſtellung. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlob ungen. Craazen bei Phritz: Frl. L. b. Encke⸗ 
ranach. ; J 

Geburten, Ein Sohn dem Hrn. Rud. Biermann, 
Hrn. H. b. Reuß und Hrn. Prof. Dr. V. Meſeberg in 
Berlin, eine Tochter dem General z. D. Hrn. b. Tietzen 
und Hennig in Görlitz, und Hrn. G. Epner in Berlin. 

Todesfälle. Frau H. Willenbücher geb. Valentini 
in Magdeburg. 
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Für Kunſtgärtner, Gartenbeſitzer und Blumenfreundel! — & 
So eben erſchien bei Friedrich Voigt in Leipzig: 5 


Ideen zu kleinen Garten Anlagen. 


Auf vierundzwanzig fein kolorirten Plänen in gr. Quart, mit ausführ⸗ 
lichen Erklärungen zur leichten und zweckmäßigen Ausführung und einer prakti⸗ 
ſchen Anleitung über die Verwendung der Blumen zur Ausſchmückung der 
Gärten mit Angabe der Höhe, Farbe, Form, Blüthezeit und Kultur der⸗ 
ſelben, von R. Siebeck, Rathsgärtner zu Leipzig, Verfaſſer der bild. Gartenkunſt in ihren mo⸗ 
dernen Formen. N 

dDieſes Prachtwerk erſcheint in zwölf Lieferungen (Subſkriplionspreis 3 Lie- 
ferung 20 Sgr.), jede mit zwei fein kolorirten Tafeln in gr. Quart und zwei Bogen Text A 
in gr. Oktav. Auf jeder Tafel iſt ein Plan zu einer kleinen Garten⸗Anlage 
dargeſtellt. , Die erſte Lieferung kann in jeder Buch⸗ und Kunſthandlung des In⸗ und 
Auslandes eingeſehen werden. ha ring 
Die Verlagshandlung von Friedrich Voigt in Leipzig. 
Gleich vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Bofen. 
III III CA I EI EI DD DI EU 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhand- 13) HEROLD, Zampa. 


lungen, in Posen in der Mittlerschen 14) AUBER, Der Schnee. 
Buchahndlung (A. E. Döpner) zu haben: An der Fortsetzung wird gearbeitet. 


Praktisches Handbuch Stadttheater in Poſen. 


der ale onnerſtag, zum erſten Male: Robert un 
gerichtlichen Medicin. | Bertram, die, Die ufigen Bage: 


Bertram, oder: Die Inftiaen Bago- 

i 7 8 { ’ 

Nach eigenen Erfahrungen bonden. Große Poſſe mit Geſang, Maskenzugen 
von 


Luftſchifffahrt e. in 4 Akten von Guſtav Räder. 
"Johann Lu dwig Casper (Das im erſten Akt vorkommende, drei Stockwerke hohe 
Thanatologischer Theil. 


Zellengefängniß iſt von Herrn Zimmermeiſter Feckert 
g . nach der Zeichnung des Friedrich⸗Wilhelmſtädter Thea⸗ 
A. u. d. T.; Handbuch der gerichtlich- ters in Berlin ausgeführt.) 
medicinischen Leichen- Diagnostik. 
Mit einem Atlas von 9 colorirten Tafeln. 


Beſtellungen zu feſten Plätzen werden ſchon heute 
in der Hof⸗Muſikhandlung von Ed. Bote & G. Bock, 
gr. 8. Elegant brosch. Preis 6 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin, im November 1856. 


Wilhelmsſtraße Nr. 21, entgegen genommen. 
In Vorbereitung: Don Juan. 
August Hirschwald. ; 


Oeffentliche wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Einige Lehrer der Realſchule, namentlich die 


Herren Brennecke, Breyſig, Brüllow, Frieſe 
Haupt, Motty, Störmer, Studniarski, 


h 


DIE EDER EDS KDIEDS, 


RDSEDIEDELDIEDE 
A 


ER 


Bei Ph. Reclam jun, in Leipzig ist erschie- 
nen und in Posen in der Mittlerschen 
Buchhandlung (A. E.Döpner) zu haben: FFC 

; af arkiewiez I. und II., Szenie, Zaborow⸗ 
Elegante und wohlfeile. | si Wiezewski, haben ſich vereinigt, öffentliche 
Opern- Bibliothek. wiſſenſchaftliche Vorträge im Laufe dieſes Winters 
Pollſtä di 10 h it Uert an jedem Sonnabend Nachmittags von 5—6 Uhr im 
ollſtändige Alavieranszüge mit Let. Saale der Realſchule in der Breslauerſtraße Nr. 30 
Jeder Band 20 Sgr. für Herren und Damen zu halten. Die Anzahl dieſer 
Erschienen sind bis jetzt: Vorträge ſoll mindeſtens zwölf betragen. Die Vor⸗ 
1) ROSSINI, Barbier von Sevilla. träge werden beginnen am Sonnabend den 29. 
2) AUBER, Stumme von Portici. November. 5 f 5 
3) BOIELDIEU, Weisse Dame. Eintrittskarten zu den ſämmtlichen Vorträgen ſind 
4) MOZART, Figaros Hochzeit: beim Kaſtellan der Realſchule im Preiſe von 3 Thlrn. 
5) BOIELDIEU,. Johann von Paris, für die Perſon, und einen Thaler mehr für jede ein- 
6) MOZART, Zauberflöte. zelne Perſon derſelben Familie, in Empfang zu neh⸗ 
7). SCHENK, Dorfbarbier: men. Eben daſelbſt find auch Billets für eine Perſon 
8) AUBER, Maurer und Schlosser. für einen einzelnen Vortrag für 10 Sgr. zu kaufen. 
9) MOZART, Don Juan. Liſten zur Unterzeichnung ſind ausgelegt in den 
10) WEIGL, Schweizerfamilie. Buchhandlungen der Herren J. J. Heine, Mittler 
11) BELLINI, Nachtwandlerin, (A. E. Döpner), Gebr. Scherk (Ernſt Rehfeld) 
12) AUBER, Die Braut. und Zupanski. 
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Fonds- u. Aktien-Börse. os. bf dee 1u0.| ‚oe, BE SER 
eln-Tarnowitzj4 108 6 os. Oderb. (Wilh. g 
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Berlin- Stettin 5 4 1385 bz 00 Lit. DIL 88 5B 
. 1391 6 ben en, Ba 76 ba 
5 N 59 0 Oestr.-Französ,. 3 281 
1 5 „neueste 4 128 B 274 6 Pr-Wilhh, 1 Ser, SER 
rieg-Neisse — — 95 81 
Cöln-Crekeld 4 — — 15 i 
Cöln-Mindener 33154 bz Reih. Priofttdt 4 | U 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 143 ba don . Stat g. 80 
do. neue|4 131 b2 Ruhrort-Crefeld 4 
Düsseldorf-Elberf. 4 144 bz dd: FAR 
Löbau-Zittau 4 60 bz Stargard-Posen 1151 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11424 B Berlin-Anhalt 15 2. Em. 43 - 
Magd.-Halberstadt 4 12055 6 do. 44 984 B Thüringer 440100 f bz 
Magdeb.- Wittenb. 4 43 B Berlin-Hamburg 10 — — de! 3. Ser, 45100 bz 

Mainz-Eudwigsh. 4 106 bz u & do. 2. Em. 434 — — 

Mecklenburger 4 533-527 bz | Berl.-P.-M. A. B. 4 980 0 

Münster-Hamm 4 do. Pitt. C. Mi 98 8 

Neust.-Weissenb. 4 — — do. Uitt. D. 43 98 8 Preuss. Fonds. 

Niederschl.-Märk. 4 | 90% bz Berlin-Stettin 4 = — au 

Niederschl. Zweigbl4 | 854 6 Cöln-Crefeld en FreiwilligeAnleihe Fi 992.6 

Nordb. (Fr. Wilh.) (4 55-4 bz Cöln-Minden 44/994 b⸗ Staats-Anl. v. 1850045] 994 B 

Oberschl. Litt. A. 33166 5 do. 2. Em. 5 102 bz do. 1852/43] 994 B 
do. Litt. B. 30 149 ba do. 41894 8 do. 185314 95 6 


Die Stimmung der heutigen Börse war flau und das Geschäft schr schwankend. Die unmittelbare 
Wirkung des Mangels an Geschäftsthätigkeit gab sich übrigens weniger in bedeutenden Coursherabsetzungen, 
als vielmehr in einer merkliehen Zurückhaltung zu erkennen. Unter den Bank-Aktien nahmen Diskonto-Com- 
mandit-Antheile eine Ausnahmestellung ein, während Darmstädter und auch Zettelbank ziemlich vernachlässigt 
wurden; ausserdem sind noch Thüringer, Leipziger und Luxemburger zu erwähnen, in den lebhafte Umsätze 
stattfanden, In Eisenbahn-Aktien war das Geschäft günstiger. Lebhakter Verkehr fand namentlich statt in: 
Stargard - Posener, Nordbahn, Mecklenburger, Thüringer; nächst ihnen wurden alte Freiburger, Niederschles. 
Zweigbahn‘, Mainz -Ludwigshafener, Oberschlesische B. höher bezahlt, Franzosen niedriger gesucht. Preuss. 
Fonds weisen wenig Geschäft auf. 5 


Breslau, den 24, November. Die Börse verkehrte in ziemlich fester Stimmung, obne dass das 
Geschäft von besonderer Bedeutung war. Diskonto-Commandit- Antheile erhielten sich beliebt. 

Schluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 143} Geld. Junge Darmstädter Bank-Actien 131 Ga. 
Geraer Bank - Actien 107 Geld. Thüringer Bank-Actien 102 Geld. Süddeutsche Zettelbank 108 Brief. Po- 
sener Bank-Actien 104% Geld. Luxemburger Bank 98 Geld. Coburger Credit-Bank-Aktien 92% Brief. Oest- 
reichische Credit-Bank-Actien 159% bez, und Br. Dessauer Credit-Bank-Actien 993 Brief. Moldauer Credit- 
Bank-Actien 103 Brief. Leipziger Credit - Bank- Aktien 103 Brief. Meininger Credit-Bank-Actien 1014 Geld. 
Diseonto-Commandit-Antheile 130—130f bez, und Briek. Genfer Credit-Bank —. Berliner Waaren-Credit- 
Bank-Actien 106 Br. Berliner Handels - Gesellschaft 101 Brief. Berliner Bankverein 102 Brief,. Schlesischer 
Bankverein 99 bez. und Brief. Rhein- Nahe- Bahn 93 Geld. Elisabeth -Westbahn 102 Brief. 


Staats-Anl. v. 1854043 99 B 


(B. B. 2.) 8 


Mittwoch den 3. December: Erste Sinfonie 
Soirée im Saale der Casino-Gesellschaft, Sin- 
fonie Nr, 2 (in D) von Beethoven. Ouverture 
zur Medea von Cherubini. Sinfonie (in C) 
mit der Fuge von Mozart. Billets à 15 Sgr. 
werden in der Musikalien-Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock und in der Mittlerschen 
Buchhandlung verkauft. An denselben Orten 
liegen die Abonnementslisten nur noch bis zum 
Dienstag den 2. December zur 
Zeichnung auf. R. Hambach. 


Café Bellevue. 


Mittwoch, Donnerſtag und Freitag Konzert. 
Donnerſtag den 27. November c. g 
Eeisbeine ER 
bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße, 
Donnerſtag den 27. Noobr. Huſaren⸗Braten 
nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung, wozu ergebenſt 
einladet Raspe hinter dem Wilda- Thor. 
Die Thorpaſſage iſt erlaubt. 
—Fischer's Lust. 
Donnerſtag Eis beine, Grünkohl mit Bratwurſt bei 
muſikaliſcher Unterhaltung. (Freie Thorpaſſage.) 
Zander. 


* Posener Markt⸗Nericht vom 26. November. 


Von | Bis 

Thlr. Sar Pf. Thlr. Sgr. Pf 

Nai bad e. ce . 2025 — 3] 26 
littel⸗ Weizen r 2 762 

Ordinairer Weizen 120 — 1425 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 120 — 122 6 
Roggen, leichtere Sorte 116 3117 6 
Große GETAN 1163117 6 
Kleine Gerſte 1 7 6 112 6 
Hafer en — 22 — — 24 — 
Kocherbſen! 1 K. 1615 — 117 6 
uttererbſen e . en dach 1110. 5— 11/12 6 
ieren a a ee 

Sommerrübſen ee | 
Buchweizen . 135 „elde G 
Kartoffeln . Soth. Brundilg — 17 61 — 119 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2— — 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— —— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 5 — — 5 7 6 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfbö.— — —!——— 

Spiritus: die Tonne | 
am 24. Nobbr. von 120 58 24 10 — 24 25 — 
SA Br à 80 9 Tr. 28 — 12522 6 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . .. am 25. Nobbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß, 2 Zon 
g 26. 5 ie nem 


FCCTCTTTTTTTTTTTTTT ETEr 


Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 25. November. Wind: Nord⸗Oſt. Baro⸗ 
meter: 277. Thermometer: 4% +. Witterung; Schneefall. 
Es läßt ſich über Roggen heute eigentlich nur das 
wiederholen, was wir geſtern geſagt. Die Stimmung 


Cert. A. 300 Fl. 5 


war von Hauſe aus flau und Offerten im Uebergewicht. 
Die rückgängige Bewegung der Preiſe machte Folge deſſen 
weitere Fortſchritte, und zwar waren beſonders die nahen 
Sichten unter Druck, weil 200 Wiſpel zur Kündigung 
kamen und ſehr ſchwerfällig Aufnahme fanden; p. Früh⸗ 
jahr zeigt ſich noch eher etwas Spekulationsluſt und ſtützt 
den Werth dieſes Termins. In Loko⸗Waare bleibt das 
Geſchäft ſehr ſchleppend, feine Qualität iſt natürlich im⸗ 
mer noch am leichteſten zu placiven und erzielt auch etwas 
über den Terminwerth, ordinäre Güter finden faſt gar 
Wang Ach 8 j 
üböl würde heute ſehr mäßig, zu weſentlich nicht 
beraͤnderten Preiſen 105 at e 
Auch in Spiritus ſchien uns der Verkehr heute 
weniger ausgreifend als in der Regel in der letzten Zeit 
Dieſe vergleichsweiſe Stille war von weichenden Preiſen 
für den Nobember ⸗Termin begleitet, und auch ſpätere 
Lieferung konnte ihren Werth nur ſchwach behaupten. 
Gekündigt 70,000 Quart. N | 
Weizen gedrückt. 
Hafer unverändert; f 
Gerſte ohne Kaufluſt. ibi 
Weizen loko 62— 88 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 55 — 65 Rt. 
Roggen loko 45 a 461 
Monat 45% 2 45 a 455 
Novbr.⸗Dezbr. 444 a 434 
Br., Frühjahr 1857 45 Rt. bez., Br. u. G 
Gerſte große 35 a 42 Rt. 
Haie oko 22 a 27 Rt., Lieferung p. Frühjahr 22 


t. bez. 

Rüböl loko 175 Rt. bez. u. Br. 17 Gd., p. dieſen 
Monat 17 Rt. bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 1624 a 
17 Rt. bez. u. Br., 164 Gd., Dezbr.⸗Jan. 167 Rt. bez. 
u. Br., 168 Gd., Jan.⸗Febr. 168 Rt. Br., 163 Gd. 
Febr.⸗ März 163 Rt., bez. u. Gd., 164 Br., April⸗Mai 
154 a 158 Rt. bez. u. Br., 154 Gd. N 

Leinöl loko 153 Rt. Br., April⸗Mai 141 Rt. Bu; 

Spiritus loko ohne Faß 282 a 29 Rt. bez., p. dieſen 
Monat 30 a 29% a 297 Rt. bez. u. Br., 294 Gb., 
Nobbr.⸗Dezbr. 274 a 27 Rt. bez. u. Br., 26 Gb., 
Dezbr.⸗Jan. 264 a 26 Rt. bez. u. Gd., 264 Br., Jan. 
Febr. 26 Rt. bez. u. Gd., 26 Br., April» Mai 287 a 
262 a 262 Rt. bez. u. Br., 26 Gd. (B. u. H. Z. 


(Der Stettiner Börſenbericht iſt uns heute 
nicht zugegangen.) Hi! 


Breslau, 24. Nobember. Wir notiren! Weizen 
ohne beſondere Frage; weißer 90—94.—97 Sgr., gelber 
85—89—92 Sgr., Brennerweizen 70.7580 Sgr. 

Roggen loko ſtark offerirt, Termine ohne Geſchaͤft; 
onride vn h h d. M. p. Wipl. 42 Rt. bez., 

Nobbr.⸗Dezbr. 41 Rt. Br., p. Frühſahr 434 Rt. Br. 
13 Nt. Gd. 2 0 . 

Gerſte loko 46485153 Sgr. bez. f 

Hafer flau, 272829 Sgr. 

Erbſen 55—58—60 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 120—130—138 S 
merraps 110 — 112 — 116 S 
ae Ari 5 

eeſaat, roth 17524119 Rt., weiß 18193. 
2021 Rt. 1 0 >= 
bh ahn 7 Sgr. Br. 1 

üböl ohne Aenderung, loko 173 Rt. Br., p. dieſen 

Monat 172 Rt. Br., p. Novbr.⸗ Dezbr. 17% Bit, 2 
p. April⸗Mai 163 Rt. Br., 164 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht 


Hamburg, 25. Nobember. Weizen Toto zu 5 Thlr. 
niedrigeren Preiſen einzeln Käufer; b. Frübſahr feſt C 8 
unverkäuflich. Roggen loko 2—3 Thlr. niebriger, p. Früh⸗ 
Ir a: 9 755 Di Batopember 3% P. Mai 30, . 

affe feſt, jedoch ohne Leben, 413. Zink 5 Bü 
mit Termin 1648. LT 


Rt. nach Qualität, p. dieſen 

Rt. bez. u. Br., 451 Gb., 

a 44 Mt. bez. u. Gd., 441 
— 


gr., Som 
gr., Sommerrübſen 99 — 


i 58 914 bz br. Handelsgesell. 4 99 5 
do. 1855148) 994, B 20 do. B. 200 Fl. = 21 6 Rostocker 7 50 1 130 6 
do, 1856 30 99 ‘ss Pfdbr.inSilb.R.|& | 92 3 ] | Schles, Bankpereinſa 994 bz u B 
551 Präm.-St.-Anl. U Part.-Ob. 500 fl. 4 | 854 b uU G Thüringer ank-A.J4 f 1 
Staats-Schuldsch. 


Seehandl.-Pr.-Sch. 


poln. Bankbill.— 
Hamb. Pr. 100 6M. — 


„ 4 102 
Vereinsbank, Hambſa 99 
Waaren-Cred»Ant.|5 106 bz u B 


955 ba 
69 B 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Umsätze 


Hamburg, Dienstag, 25 November, 
London lang 12 Mk. 15 Sh. not., 13 


Mk. — Sh. bez. 
Amsterdam 36, 15. Wien 803. a 


Schluss -Course, Preussische Alprocent, Staats-Anleihe —. Preussische Loose —., 
Oestr. Credit- Actien 1612. Oestr. Eisenbahn - Actien —, Zprocentige Spanier 348. 1procenti 
Norddeutsche Bank ‚993, 
8 Nordbahn —. Magdeburg Wittenberge —. Leipziger Creditbank -. 


Stieglitz de 1855 95. Vereinsbank 99, 
1114. Friedrich - Wilhelm 
Disconto 53. 


»Constitutionnel«-Artikels eine matte Haltung. 


waren gleichlautend 944 eingetroffen. 
Schluss - Course. 

Zprocent. Spanier —. 1procentige Spanier —. 

bardische Eisenbahn-Actien 623. 


London; Dienstag, 25. November, Mittags 1 Uhr. 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladeb a ch in Bofen. — Druck und Berlag von W. Decker * Comp. in Poſen. { 


1 


Paris, Dienstag, 25. November, Nachmittags 3 Uhr. 
Die 3proe. Rente eröffnete zu 67, 
auf 67, 70 stieg wiederum auf 68 und schloss zur Notiz. a 


Zprocentige Rente 67, 85. AFprocentige Rente 91. 
5 5 Silberanläihe 87. 0 En 


Kur- u N. Schuldv.J33 Kurh. 40 Tlr. Loose. —] 39% bz Weimar. Bank-A. 

Berl. Stadt-Oblig. 43 nenebaden. fl de 28 € e 
as 2.138 ind Ang UF arg RR Gold’ und Fapiergeld. 
Kur- u. Neum. 35 =. Mn cbel n Friedrichsd’or : II13 f b 

si Ostpreuss. 35 1eilscheine, ne 1101 177 1 

© \Pommersche 35 Berl, Bankverein 4 102-4 b Gold al m. in! 5 85 a 

E )Posensche 4 do. Kassenverein 41178 B K. Sachs 7 954 bei 

= d6, 370 do. Handelsgesell. 4 101f- 15 ‚ Fremde Bank N — 99 bz 

& ]3chlesische 33 Braunschw.BankA.4 140 etbzuB Fremde klei De bz 

ru v. Staat gar. B. 35 Ge 95 5 l L _bz 
Westpreuss. 3 oburg. Oredit- do. 4 . 80 vom 15. 5 
Rub Bi Neum. 45 Darmstädter do. 4 142-8 bz Wechsel- Course 22 1% 12 

& | Pommerscheil 4 do, neue. 1'do.|4:11308-4-$ b: Amsterd. 250 fl.æurz 11438 b 

2 Aposensche 4 do. Lettel- do. 4 1074 bz do. do. 2 M. 1423 bz 

8 idee li Dessau. Credit do. 4 | 998-99 bz Hamb. 300 M. Kurz — 1525 bz 

= bein. u. westpbſa Disk.-Comm.-Ant. 4 11304-4-29%bG] do. do. 251. — 151 bz 

2 [Sächsische A Genfer Creditb.-A. 4 84 B London 1 Lstr. 3 M. 6. 186 bz 
Schlesiche 4 Geraer Bank-A. 4 107f% bz u.8 Faris 300 Fr. 2 M. 79 bz 

Gothaer Priv. do. 4 1004 bz Wien 20 fl. 2 M. — 95 bz 

Hannoversche do. (113 bz u B | Augsb. 150 fl. 2M. 102. bz 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 1028-4 bz Leipzig 100 TI, ST. 99g bz 

Luxemburger do. 4 100 f bz do, do. 2M. — 981 0 

Oestr. Metalliquesp 785 8 Meining. Cred.- do.) 4 994 6 Frankf. 400 fl. 2 U. 56. 20 bz 

do, National-Anl. 5 80%-3-$ bz J MoldauerLand.-do. 4 1038 4 bz u B Eetersb. 100K. 3 W. 1063 b2, i 

do. 250f.Präm.-0.|4 1048-5 bz Norddeutsche do. 4 100 bug CCC 

do. Banknoten 90g bz Oestr. Credit- do.5 1563553 b Industrie- Aktien 

2 (5. Stieglitz-Anl.5 99 f bz n 6 | Pomm, Ritter - do. 4 130 6 Contin.-Gas-Akt. III B 

a 6. do. 3 101% bz u & do. neuèe do. 128 6 Minerva — 97 et bzu B 

20 Engl. Anleihe 5 1045 6 Posener do. 4 1044 6 Magdeb.Feuervers,|—| — 1 

= (Poln. Schatz- O. 4 803 & Pr. Bankanth.-Sch. 4 136 bz Concordia, Leb.- V. — — 


111331 


ieht erheblich. 
London kurz 13 Mk. 23 Sh. not., 13 Mk. 31 Sh. Be: 
; Dosis Loose —. 
ge Spanier 213. 
0 A f: 
Aktien 1024. 


Berlin- Hamburger — 


Die Börse zeigte in Folge den „ heufigdn 
{ 0, stieg auf 67, 95, wieh 
Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Ubr 

HENTPEIET a. 


un 
1390. 
Ton- 


Credit -mobilier - Actie 
Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 795. 


3 


Consols 944. 0 


BR: | 


